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Werktätige der Industrie! Kämpft um eine weitere Ent­

wicklung und Festigung der Industriemacht des Landes! 

Strebt eine Beschleunigung des technischen Fortschritts, eine 

schnelle Inbetriebnahme und bessere Nutzung der Produk­

tionskapazitäten an!

Bahn frei für neue Technik und fortgeschrittene Technolo­
gie!

Neuer Erfolg
der sowjetischen Kosmonautik

W ettbe werbsf ahne— 
in sicheren Händen

0 Fünfjahrplan vorfristig gemeistert 
0 Brigade Anselm — in Führung 
0 Slobin-Methode macht Schule

Die Losungen des ZK der 
KPdSU und insbesondere der 
Aufruf: „Werktätige des Bau­
wesens! Steigert die Effektivität 
des InvestlUonsbausl Nehmt neue 
Objekte ternlngerecht In Be­
trieb. verbessert die Qualität und 
senkt die Kosten der Bauarbei­
ten!" lösten im vieltausendköpfi­
gen Kollektiv des Trusts „Seml- 
palattnskshllgrashdanstrol" neu­
en Arbeitselan aus. Immer weit­
gehender entfaltet sich auf den 
Bauplätzen der Stadt der sozia­
listische Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des nahenden 
XXV. Parteitags der KPdSU. 
Auch treffen schon Meldungen 
über die vorfristige Meisterurig 
des Fünfjahrplans ein. Und die 
Bauverwaltung „Shllgrashdan- 
strol" desselben Trusts war es, 
die als erste mit den Aufgaben 
des neunten Planjahrfünfts fertig 
wurde und neulich darüber rap­
portierte.

Leiter der Bauverwaltun.g 
Wladimir Jwanow erzählt: „Für 
unser Kollektiv Ist das eine gro­
ße Freude. Und nicht nur des­
halb, well wir die ' Ersten sind. 
Seit Beginn des laufenden 
Planjahrfünfts war unsere Bau­
verwaltung noch immer den an­
deren voraus. Und heute sagen 
wir uns: -.Wir haben es geschafft, 
und somit den guten Ruf unseres 
Kollektivs hochgehalten.‘ Die 
überplanmäßigen 23 000 Qua­
dratmeter Wohnfläche gelten als 
Arbeitsgeschenk dem bevorste­
henden großen Forum der Kom­
munistischen Partei.

Wir wollen uns mit dem Er­
reichten keinesfalls zufrledènge- 
ben. Wir haben vor, bis Jahresen­
de noch Tausende Quadratmeter 
Wohnfläche den Städtern zu 
übergeben. Unser Kollektiv Ist 
dieser Aufgabe gewachsen. Die 
Montagearbeiterbrigaden Harold 
Anselm. Wjatscheslaw Schuma- 
kow, die Konsomolzen- und 
Jugendbrigade Wladimir Litwi­
now vollbringen regelrechte 
Großtaten."

Die wärmsten Worte spricht 
Wladimir Jellsarowltsdh über 
die Brigade des Trägers des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners

Vor dem Endziel
Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans für neun 
Monate durch die Industrie der Kasachischen SSR

Im Rahmen des Wettbewerbs 
um eine vorfristige Erfüllung des 
Plans des abschließenden Jahrs 
des neunten Planjahrfünfts und 
um die würdige Ehrung des 
XXV. Parteitags der KPdSU und 
des XIV. Parteitags der KP Ka­
sachstans haben die Werktätigen 
der Industrie der Republik den 
Plan für neun Monate des Jahres 
1975 In Realisierung der Indu­
strieproduktion und In Produk­
tion der meisten wichtigsten Er­
zeugnisarten überboten.

In der Mitteilung der Zentral­
verwaltung für Statistik der Ka­
sachischen SSR heißt es, daß der 
Zuwachs der Industrieproduktion 
6,6 Prozent lm Vergleich zur ent­
sprechenden Periode des vorigen 
Jahres und In der dem Minister­
rat der Kasachischen SSR unter­
stellten Industrie — 5,4 Prozent 
betrug. Die Arbeitsproduktivität 
stieg um 3,9 Prozent; 62 Prozent 
des Zuwachses der Industriepro­
duktion erzielte man durch Stei­
gerung der Arbeitsprodukt! vl. 
tät. Der Gewinn vergrößerte sich 
um 4,9 Prozent.

Im ganzen wurden In der Re­
publik in neun Monaten wich­
tigste Erzeugnisarten produ. 
ziert: Elektroenergie—35.4 Mil­
liarden Kilowattstunden. Erdöl—

117.9 Millionen Tonnen, Gas —
13.9 Milliarden Kubikmeter, Koh­
le — 68,2 Millionen Tonnen. 
Gußeisen — 2 608 300 Tonnen.

I Stahl — 3 602 600 Tonnen. Ei. 
öenroetallwalzgut — 2 925 800. 
Elsenertz — 15.9 Millionen 
Tonnen, Mineraldünger (In Be­
zugseinheiten) — 4.4 Millionen 
Tonnen. Zerspanungsmaschinen 
— 1990, Schmiede- und 
Preßmaschinen — 867. Geräte 
und Automatisierungsmittel und 

Harold Anselm. Auch kein Wun­
der, denn es Ist ganz unmöglich 
aufzuzählen, wieviel Wohnhäu­
ser, Kindergärten, Schulen, 
Krankenhäuser Anselm und sei­
ne Mannen errichtet haben. Die­
se Brigade läßt sich im Trüst seit 
Jahren sehen, und zwar durch ih­
re Rekordleistungen und Bauqua- 
lltät. Es ist bemerkenswert, daß 
sie sich von Quartal zu Quartal 
nicht nur hohe Wettbewerbsziele 
setzt, sondern auch den Weg zur 
Erreichung dieser Ziele absteckt.

Seit Beginn des laufenden 
Planjahrfünfts wetteifern die An­
selm-Mannen mit der Brigade 
Georg Stumpf aus der Bauver­
waltung „Montashshl 1 s t г о 1". 
Den Handschuh warfen die 
Stumpf-Leute. Doch er wurde 
nicht sofort von der Brigade An­
selm aufgegriffen. Zuerst wurde 
gründlich nachgegrübelt. Dieser 
Stumpf Ist eine harte Nuß, davon 
sprach man lm ganzen Trust. 
Nicht umsonst wehte mehrere 
Monate nacheinander am Flagg­
stock die Rote Fahne zu Ehren 
seines Kollektivs. Nicht alles war 
In An sei ns Brigade lm Moment 
tipptopp. Am Arbeitsplatz muß­
te zuerst Ordnung geschafft wer­
den, auch die Material versorgu ig 
Heß besseres zu wünschen übrig. 
Schließlich entschlossen sich die 
Anselm-Mannen, dei Handschuh 
aufzuheben. Und da ging's los: 
harter Kampf um höhere Quali­
tät der Bauarbeiten, um höheres 
fachliches Können, Meisterung 
von Wechselberufen, Paten­
schaft über die Anfänger, Nut­
zung jeder Minute Arbeitszeit. 
Der Erfolg Heß nicht lange auf 
sich warten, er kam schon nach 
einem Jahr. Die Rote Wettbe­
werbsfahne kam In die Brigade 
Anselm, die sie noch heute fest­
hält.

„ArbeltserfahrUAg, außerge­
wöhnliche Fassungsgabe, wirt­
schaftliches Herangehen an seine 
Arbeit zeichnen Harold Anselm 
als Brigadeleiter aus", erzählt 
der Parteisekretär der Verwal­
tung Viktor Golowanjow. „Das 
Sprlohwort ,Eln Mann — ein 
Wort' paßt auf ihn, denn, was er 
verspricht, das hält er auch. Es

Ersatzteile dazu — für 48.7 Mil. 
Honen Rubel. Walzwerksausrü­
stungen — 6 052 Tonnen. Ersatz­
teile zu Traktoren für 24,4 und 
zu Landmaschinen — für 173,3 
Millionen Rubel. Bagger — 
1 043 und Bulldozer — 5 335, 
Zement — 5 076 700, Montage. 
Stahlbeton — 4.3 Millionen Ku­
bikmeter. Bauziegel — 1 604,5 
Millionen, Schiefer — 439,6 Mil­
lionen Bezugsplatten.

Es wurden Massenbedarfsarti­
kel erzeugt: Baumwollstoffe — 
73.2 und Wollstoffe — 14.4 Mil­
lionen Quadratmeter. Konfek­
tionswaren — für 577.4 Millio­
nen Rubel. Obertrlkotage — 20,5 
und Untertrlkotage — 35,4 Mil­
lionen, Strumpf- und Sockenwa­
ren — 49,9 Millionen Paar, Le­
derschuhwerk — 22.6 Millionen 
Paar, Fleisch (aus dem Rohstoff 
der staatlichen Mittel)—446 000 
Tonnen, Wurstwaren — 82 800 
Tonnen. Nahrungsflschprodukte, 
Fischkonserven mltelngeschlos. 
sen, — für 74,9 Millionen Ru­
bel, Butter (aus dem Rohstoff der 
staatlichen Mittel) — 39 600 

Tonnen. Vollmllcherzeugnlsse In 
Umrechnung auf Milch (aus dem 
Rohstoff der staatlichen Mittel) 
— 712 700 Tonnen. Süßwaren — 
110 700 Tonnen, Konserven — 
282,6 Millionen Büchsen, Wasch­
maschinen — 121 000, Möbel — 
für 105,2 Millionen Rubel.

Es vergrößerte sich die Erzeu. 
t;ung einer Reihe von Buntmetal- 
en. Polyäthylen, synthetischem 

Kautschuk. Traktoren. Kunststap- 
eil fasern. Asbest und anderen 

rzeugnlsarten.
Es verbesserten sich die tech­

nisch-ökonomischen Produktions­
kennziffern in einzelnen lndu. 
strlezweigen. In gemeinnützigen 

gelang ihm. seine Brigade zu ei­
nem arbeitsamen und slahlfcstcn 
Kollektiv zusaimmenzuschwcjßcn." 

Und als Harald über seine 
Brigade sprach, bekräftigte er 
die Worte des Parteisekretärs 
nur, indem er meinte: „Was sind 
wir schon etter ohne den ande­
ren? Nehmen wir zum Beispiel 
den alten Bauer. Eugen Ist meta 
Freund, fast zu gleicher Zelt be- 
Кя wir den Montagearbelter- 

zu meistern. Heute hat er 
bei allen Brigademitgliedern ei­
nen Stein Jm Brett, denn er packt 
Immer dort an, wo es nottut 
Auch Karl Lorer, Harry Schmidt. 
Erwin Anselm. Urambek Ischa- 
now, Adolf Steiger und viele 
andere sind lm Kollektiv geach­
tet."

Bereits zwei Jahre arbeitet die 
Brigade Anselm nach der Slobin- 
Methode. Sie war die erste In der 
Bauverwaltung, die diesen Bri­
gadenvertrag in den Griff krieg­
te. Bald darauf folgten Ihrer In­
itiative die anderem Brigaden. Zu­
erst Schumakow, dann1 Litwinow, 
und heute stehen fast alle Briga­
den der Verwaltung mit der Slo- 
bin-Methode auf du und du.

„Heute begreifen wir cs kaum, 
wie man ohne diesen Brigaden­
vertrag auskommen kamt", sagt 
Eugen Bauer. „Wir sparen an 
Material und Arbeit, und das er­
gibt dann Tausende Rubel. Seit 
wir nach dieser Methode arbei­
ten, Ist auch der Monatslohn 
merklich angest legen und macht 
jetzt im Durchschnitt 300 Rubel 
aus."

Die Brigade Anselm Ist heute 
an der Montage eines 114-Faml- 
llen-Wohnhauees lm Wohngebiet 
„Zentr" beteiligt, die sich bereits 
In der Abschlußeteppe befindet. 
Das Arbeitstempo ist hoch, keine 
Minute Zelt wind vergeudet. Und 
wie denkt der Brigadier?

„Die Realisierung Jedes Bau­
vorhabens ist eine Kette vieler 
Ereignisse", sagt Harold Anselm, 
„die das Kollektiv nach der Voll­
endung. In der Erinnerung 
gleichsam noch einmal erlebt 
und sich dabei Ihrer Bedeutung 
auf neue Art bewußt wird. Zum 
Tag der Eröffnung des großen 
Parteiforums wollen wir das 
114-Famllle.i-WohnhaiB schlüs­
selfertig machen." t

R. KRAUSE

Elektrizitätswerken verringerte 
sich der spezifische Brennstoff­
verbrauch; in der Textilindustrie 
stieg die Leistung der Spinn- 
und Webausrüstungen.

Es wurden Arbeiten In Ein­
führung der Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik In 
die Volkswirtschaft, in technl- 
scher Vervollkommnung und In­
tensivierung der Produktion fort, 
gesetzt.

Die Industrie der Republik 
meisterte und nahm die Produk­
tion von über 50 neuer Erzeug­
nisarten auf. die den gegenwärtl. 
gen technischen Forderungen ent 
sprechen. Es wurde eine weitere 
Arbeit In Einführung der Re­
chentechnik und in Schaffung 
von automatischen Steuerungs­
systemen geleistet. Zehn Rechen-, 
Informatlons- und Rethenzentren 
und vier automatische Steuc. 
rungssysteme verschle d e n e r 
Zweckbestimmung wurden ge­
schaffen.

Die Zentralverwaltung für 
Statistik der Kasachischen SSR 
stellt fest, daß eine Reihe von 
Produktionsvereinigungen und 
Betrieben die vorgesehenen Auf­
gaben In Realisierung der Pro­
duktion, in Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und in Einspa­
rungen nicht erfüllt haben. Nicht 
allerorts ist der Produktionsaus­
stoß In vorgeschriebenem Sorti­
ment und In entsprechender Qua­
lität gesichert worden. Es gab 
Mängel in der Nutzung der Pro­
duktionskapazitäten, es kam zu 
unwirtschaftlichem Materialver­
brauch, zu Arbeitszeitverlusten 
und zur Vergrößerung der Selbst­
kosten der Erzeugnisse.

(KasTAG)

An die Wissenschaftler, Konstrukteure, Ingenieure, Techniker 
und Arbeiter, an alle Kollektive und Organisationen, die an der 
Schaffung und dem Start der automatischen interplanetaren 
Stationen Venus 9 und Venus 10 teilgenommen haben

Teure Genossen!
Die sowjetische Wissenschaft und Technik haben 

neue hervorragende Emungenschaften in der Erfor­
schung des Weltraums und der Planeten des Son­
nensystems erzleüt. Es ist ein kompiliertes Pro­
gramm des Flugs der interplanetaren automati­
schen Stationen Venus 9 und Venus 10 zum Plane­
ten Venus verwirklicht worden. Erstmalig 1л der 
Geschichte der Weltraumerschlleßung sind zwei 
künstliche Venussatelliten geschaffen, ist eine wel­
che Landung der Abstiegapparate dieser Stationen 
in verschiedenen Gebieten der Oberfläche dos Pla­
neten verwirklicht, sind unikale Lichtbilder der 
Oberfläche des Planeten am Landungsort der Ab­
stiegapparate gemacht worden. Es sind wichtige 
Komplexforschungen der Atmosphäre, der Wolken­
schicht und der Oberfläche des Planeten vorige- 
nammen worden, die eine neue Etappe in den wis­
senschaftlichen Weltraumforschungen einleiten.

Der erfolgreiche Flug der automatischen Statio­
nen Venus 9 und Venus 10 Ist ein großer Sieg der 
sowjetischen Wissenschaft und Technik, ein ge­
wichtiger Beitrag zur Weltwissenschaft, der für die 
ganze Menschheit von großer Bedeutung ist.

Die Verwirklichung der qualitativ neuen Etappe 
In der Erforschung des Planeten Venus demon­
striert anschaulich die großen Möglichkeiten der

automatischen Apparate bei der Lösung der ver­
schiedenartigen und verantwortungsvollen Aufga­
ben der Weltraumerschlteßtmg. ist ein großartiger 
Beweis für den wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt unserer Heimat, für den schöpferischen 
Enthusiasmus des Sowjetvolkes, das den XXV. 
Parteitag der Kommunistischen Partei der Sowjet­
union mit Arbeitsgroßtaten ehrt.

Die Sowjetmenschen sind, stolz darauf, daß der 
neue Sieg lm Kosmos dank dem Talent und der Ar­
beit der Wissenschaftler. Konstrukteure, Ingenieu­
re. Techniker und Arbeiter der Sowjetunion errun­
gen worden Ist. die eine Reihe äußerst komplizierter 
wissenschaftlich-technischer Probleme bei der Er­
arbeitung und Ausführung des Flugprogramms der 
automatischen interplanetaren Stationen gelöst ha­
ben.

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR und der Mlnäster- 
rat der UdSSR gratulieren herzlich den Wissen­
schaftlern. Konstrukteuren, • Ingenieuren, Techni­
kern, Arbeitern, allen Kollektiven und Organisatio­
nen, die an der Schaffung der automatischen inter­
planetaren Stationen Venus 9 und Venus 10 sowie 
an deren Start und der Verwirklichung deren Flug­
programms tellgenonmen halben, und wünschen 
den Teilnehmern dieser Arbeiten Weitere schöpfe­
rische Erfolge für das Wohl unseres Volkes.

L. BRESHNEW, N. PODGORNY, A. KOSSYGIN

An das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion, an das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR, an den Ministerrat der UdSSR

Wir Wissenschaftler. Kon­
strukteure. Ingenieure, Techniker 
und Arbeiter, die an der Schaf­
fung der automatischen interpla­
netaren Station Venus 9 und Ve­
nus 10. sowie am Start und der 
Verwirklichung des Flugs teil­
nahmen, berichten dem Zentral­
komitee der KPdSU, dem Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und dem Ministerrat der 
UdSSR über die erfolgreiche 
Durchführung prinzipiell neuer 
kosmischer Forschungen des Pia. 
neten Venus und über die dabei 
erhaltenen einzigartigen Bilder 
der Venus-Oberlläche am Lan­
dungsplatz der Landeapparate.

Im abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts, kurz vor dem 
XXV. Parteitag der KPdSU, Ist 
ein verantwortlicher Auftrag der 
Partei und Regierung erfüllt wor. 
den.

Am 22. und 25. Oktober 1975 
sind die automatischen Interpla­
netaren Stationen yenus 9 und 
Venus 10 in eine Umlaufbahn 
künstlicher Satelliten der Vehus 
gebracht worden, die Landeappa­
rate dieser Stationen sind auf 
verschiedenen Plätzen der Venus. 
Oberfläche welch gelandet und 
haben unter äußerst schwierigen 
Bedingungen, bei einer Tempe­
ratur von etwa 485 Grad Celsius 
und einem Druck von 90 Atmo­
sphären. Bilder der Venus-Ober­
fläche am Landungsplatz der 
Landeapparate auf die Erde über­
geben. Somit wurden erstmalig In 
der Geschichte neue künstliche 
Venus-Satelliten geschaffen und 
Bilder von der Venus-Oberfläche 
gewonnen.

In der Reparaturwerkstatt des Sowchos ,,Ok- 
tjabr", Gebiet Zellnograd, haben die Mechanisato­
ren mit der Überholung der Technik begonnen. Seit 
30 Jahren arbeiten hier Edmund Fischer und Boris 
Appel. Im Jahre 1945 wurden beide Traktoristen 
mit der Medaille „Für die ruhmreiche Arbeit in

den Jahren 1941 — 1945" ausgezeichnet Jetzt ist 
B. Appel Schleifer VI. Kategorie und E. Fischer 
ein ausgezeichneter Dreher. Im vorigen Jahr sind 
sie mit dem Orden „Ehrenzeichen" bedacht worden.

UNSER BILD: E. Fischer (links) und B. Appel 
Foto: J. Paul

Während des Abstiegs der 
Landeapparate der Stationen Ve­
nus 9 und Venus 10 In die At­
mosphäre des Planeten wurden 
lm Verlauf von 68 bzw. 75 Mlnu. 
ten und von der Venus-Oberflä­
che lm Verlaufe von 53 bzw. 65 
Minuten mit Hilfe von wissen­
schaftlicher Apparatur auch kom­
plexe Untersuchungen der At­
mosphäre und Oberfläche des 
Planeten durchgeführt, Angaben 
über die Wolkenschicht, über 
physikalische Eigenschaften und 
Charakteristiken des Bodens am 
Landungsplatz und andere wert­
volle wissenschaftliche Angaben 
über den Planeten gewonnen.

Die künstlichen Satelliten der 
Venus — die automatischen Sta­
tionen Venus 9 und Venus 10 — 
führen weitere globale Untersu­
chungen der Wolkenschicht des 
Planeten. seines Magnetfeldes 
und der Charakteristiken des 
Plasmas In der Zone durch, wo 
die Sonnenwinde den Planeten 
umströmen.

Die Schaffung' und der erfolg­
reiche Start der Stationen Venus 
9 und Venus 10 sind eine neue 
Etappe in der Entwicklung der 
sowjetischen Kosmonautik, die 
eine komplexe Erforschung der 
Venus von der Umlaufbahn ihrer 
künstlichen Satelliten aus sowie 
durch unmittelbare Sondierung 
der Atmosphäre mit Landung auf 
der Oberfläche des Planeten ge 
währlelsteten.

Während des 4.5monatlgen 
Flugs der automatischen Statio­
nen Venus 9 und Venus 10 bis 
zum Abschluß der schwierigsten 
Etappen des Programms, wäh. 

rend der Schaffung der künstli­
chen Satelliten der Venus und 
der welchen Landung der Ab- 
stlegäpparate auf der Venus- 
Oberfläche funktionierten alle 
Elemente ihres komplizierten Ra- 
keten-Weltraumkomplexes. ihre 
Aggregate, Geräte und Ihre wls. 
senschaftllche Apparatur tadellos 
und haben damit die Richtigkeit 
der Prinzipien und der konstruk­
tiven Ingenieurlösungen bestä­
tigt. die der Schaffung neuer 
automatischer kosmischer Mittel 
für die Venus-Forschung zugrun­
de gelegt wurden.

Wir wie auch das gesamte So­
wjetvolk sind stolz darauf, daß 
der erste künstliche Satellit der 
Venus und die ersten Bilder von 
Ihrer Oberfläche sowie auch der 
erste künstliche Erd Satellit und 
das erste Panoramablld von der 
Mondoberfläche durch die hinge, 
bungsvolle Arbeit der Sowjet­
menschen geschaffeh und gewon­
nen wurden.

Wir widmen den neuen Erfolg 
der sowjetischen Wissenschaft 
und Technik dem XXV. Parteitag 
der KPdSU und versichern dem 
Zentralkomitee der KPdSU, dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjetregie, 
rung. daß wir Wissenschaftler, 
Konstrukteure, Ingenieure. Tech­
niker und Arbeiter auch ferner­
hin neue verantwortungsvolle 
Aufgaben der Partei und Regie­
rung erfolgreich erfüllen und al­
le unsere Kräfte für die Erfor­
schung des Weltraums zum Ruhm 
unserer Heimat, zum Wohl der 
ganzen Menschheit einsetzen wer. 
den.

Zweiter 
künstlicher 
Satellit 
umkreist 
die Venus

Die sowjetische Wissenschaft 
und Technik hat ein neues ruhm­
reiches Kapitel In die Geschich­
te der Erschließung des Welt­
raums eingeschrieben. Am 25. 
Oktober setzte der Landeapparat 
von Venus 10 um 8.17 Uhr Mos­
kauer Zelt welch auf dem Venus- 
Boden auf und zwar etwa 2 200 
Kilometer von der Landungsstel­
le des Landeapparats von Venus 
9 entfernt. Zur Erde wurde ein 
Panoramablld eines weiteren Ab­
schnitts der Venus^Oberfläche 
austgestrahlt.

Die Interplanetare Station Ve­
nus 10 war aiuf eine Venus-Un- 
laufbahn gebracht und zum zwei­
ten künstlichen Satelliten der 
Venus gemacht worden.

Wie bereits gemeldet, war 
Venus 10 am 14. Junä 1975 auf 
dem Territorium der Sowjetuni­
on gestartet worden. Wahrend 
des Flugs auf einer interplaneta­
ren Bahn wurde zur Station re­
gelmäßige uad stabile Funkver­
bindung aufrechterhalten. Mit­
tels der an Bord der Station 
installierten Geräte wurden phy­
sikalische Prozesse im Weltraum 
untersucht. Die wissenschaftli­
chen Daten und die Angaben 
über den Betrieb der Bordsyste­
me wurden regelmäßig zur Erde 
gefunkt. Entsprechend dem Flug­
programm wurden am 21. Jun! 
und am 18. Oktober dieses Jah­
res Bahnkorrekturen vorgenom­
men.

Ihrer Bestimmung und Aus- 
staZtiur^ nach ist Venus 10 der 
Sonde Venus 9 ähnlich.

An 23. Oktober löste sich von 
der Station der Landeapparat 
mit wissenschaftlichen Geräten 
Jos. Der Eintritt in die At­
mosphäre der Venus. der Ab­
stieg und die Landung erfolgten 
genauso wie lm Falle von Venus 
9. Die Station schwenkte in eine 
Satellitenbahn mit einer Umlauf­
zeit von etwa zwei Tagen ein.

Während des 75mtaut!gen Ab­
stiegs des Landeapparats wurden 
die physikalische.! und chemi­
schen Parameter und die opti­
schen Charakteristiken der Ve- 
nus-Atmospäre gemessen und 
die Struktur der Wolkendecke 
untersucht. Nach der Landung 
wurden 65 Minuten lang daa Ge­
lände fotografiert, der Belcnch- 
tung^rad gemessen und die 
physikalischen Eigenschaften des 
Bodens an der Landungsstelle er­
mittelt. Die Temperatur an der 
Venus-Oberfläche betrug 465 
Grad Celsius. der Druck 92 
Atmosphären . und die Windge­
schwindigkeit etwa 3.5 Meter in 
der Sekunde. Die Bordüunkanlage 
von Venus 10 strahlte die Meß­
daten zur Erde aus.

Somit wurden erstmalig In 
zwei verschiedenen Gebieten der 
Venus praktisch gleichzeitig und 
unabhängig voneinander Messun­
gen vongenommen und Panora­
mabilder vorn Gelände gemacht. 
Komplexuntersuchu n g e n de* 
PJanoten und venus nahen 
Weltraums würden unter Einsatz 
der auf verschiedenen Bahnen 
fliegenden künstlichen Satelliten 
Venus 9 und Venus 10 aufge­
nommen.

An Bord des zweiten künstli­
chen Venus-Satelliten. Venus 10, 
befindet sldh ein Wimpel mit 
Lenin-Basrelief. Der Landeappa­
rat trägt einen Wimpel mit dem 
Staatswappen der UdSSR.

Die von den Landeapparaten 
und den beiden Satelliten Venus 
9 und Ventis 10 gelieferten wis­
senschaftlichen fnformatlo пел 
werden das Wissen über die Ve­
nus wesentlich erweitern und 
die Kenntnis* über die Natur 
des Sonnensystems bereichern. 
Die Resultate dieses Weltraumex- 
periments werden in Instituten 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR auagewertet und 
anal>etert.

Der Flug von zwei automati­
schen Stationen zur Venus, die 
welche Landung von zwei Lande­
apparaten auf ihrer Oberfläche, 
die Übertragung von Bildern 
der Venus-Oberfläche aus zwei 
verschiedenen Gebieten sowie die 
gleichzeitigen Komplexuntersu­
chungen der Venus durch zwei 
Orbitalstationen — das alles Ist 
eine hervorragende Leistung der 
sowjetischen Weltraumfahrt.
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Berichts- und Wahlversammlungen tn den
Parteiorganisationen

Neue Ladung 
schöpferischer 
Energie _

Im Mittelpunkt der Aufmerk, 
samkelt der Parteiorganisationen 
des Gebiets Kustanal stehen, wie 
auch In der gesamten Partei, die 
Fragen der F-----

sie unmlttelbaram Vorabend des 

des XIV. Parteitags . der KP 
Kasachstans Aiai \

Mit großer Begeisterung bil­
ligten die Kommunisten und alle 

«ijsa 
„Ober den sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXV. Par- 
teltags der KPdSU:“’ r

Tausende Arbiter, Ingenieure, 
Techniker und Angestellte. Bri­
gade-. HalleiJkjfld Betrlebskol- 
lektlve, beseelt von dem Wunsch, 
das fällige Forum unserer Partei 
würdig «u begehen, übernahmen 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen zur vorfristigen Erfüllung 
der Auflagen des Planjahrfünfts 
auf der Grundlage der volleren 
Nutzung der inneren Reserven.

Das Kollektiv des Bergauf­
bereitungskombinats Sokolowka- 
Sarbal zum Beispiel hat seine 
früher übernommenen Verpflich­
tungen überprüft und beschlossen, 
zusätzlich zum Plan Warener­
zeugnisse für 1 600 000 Rubel 
zu realisieren.

Die Werktätigen des Asbest- 
Bergbauaufbereitungskomblna t s 
Dshetygara haben sich verpflich­
tet. die Aufgaben In Steigerung 
der Arbeitsproduktivität zu über­
bieten. für 1 Million Rubel über­
planmäßige Erzeugnisse zu reall. 
sleren. Das Kollektiv des Kusta- 
naier Eisenbahnbetriebs will sei­
nen Fünfjahrplan der Güterbe­
förderung zum 28. Oktober und 
den Plan des laufenden Jahres 
zum 22. Dezember erfüllen. Bis 
zum Tag der Eröffnung des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
wollen die Kustanaler Eisenbah­
ner überplanmäßig 10 000 Ton­
nen Güter befördern.

Hohe Verpflichtungen haben 
auch die Werktätigen vieler an­
derer Arbeitskollektive des Ge­
biets übernommen. Das Gebiets- 
partelkomltoe hat alle diese pa­
triotischen initiativen gebilligt.

Mit großer Anstrengung ar­
beiten die Landwirte. Die Partei­
organisationen der Sowchose und 
Kolchose, die Rayonparteikomi­
tees verwirklichen eine Reihe von 
Maßnahmen, um dem Staat mög­
lichst mehr Erzeugnisse der 
landwirtschaftlichen Produktion 
zu verkaufen und die Verpflich­
tungen In der Lieferung tieri­
scher Erzeugnisse erfolgreich zu 
erfüllen. Alle diese Fragen stehen 
auf den Berichts- und Wahlver­
sammlungen im Mittelpunkt der 
Aufmerksamkeit.

Die am Vorabend des XXV. 
Parteitags der KPdSU stattfin­
denden Berichts- und Wahlver­
sammlungen sind Höhepunkte, 
van denen die Parteiorganisatio­
nen das nach dem XXIV. Partei­
tag der KPdSU, dem XlH. Par 
teltag der KP Kasachstans und 
den nachfolgenden Plenen des 
ZK der KPdSU Geleistete, die 
Sachlage In ihren Betrieben 
und Wirtschaften, auf Jedem Ab. 
schnitt der Partei-. Wirtschafts, 
und gesellschaftlichen Tätigkeit 
kritisch analysieren, ihre Auf. 
merksamkeit auf die noch zu 
lösenden Probleme konzentrie­
ren.

Die dipsjährlge Kampagne der 
Berichts- und Wahlversammlun­
gen charakterisiert sich durch 
eine höbe politische und Arbeits­
aktivität der Kommunisten, durch 
Ihr hohes Verantwortungsgefühl 
zu den gesellschaftlichen Angele, 
genheiten und Produktlonsaufga 
oen. durch ein Wachstum der 
gegenseitigen Ansprüche und der 
Anforderungen an die leitenden 
Kader im Geiste des Beschlusses 
des ZK der KPdSU „Über den 
Stand der Kritik und Selbstkritik 
in der Tambower Gebtetspartel- 
organlsation". Die Berichts, und 
Wahlversammlungen verlaufen 
organisiert, bei fast Immer voll­
zähliger Anwesenheit aller Kom­
munisten und hoher Aktivität. 
In den Parteiorganisationen, wo 
diese Versammlungen schon 
stattgefunden haben, beteiligten 
sich Uber 11 000 Kommunisten 
an den Debatten.

Im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit stehen Fragen der 
Produktion — Hebung der Qua­
lität der Erzeugnisse, der Effek­
tivität. Sachlich werden die Auf­
gaben erörtert, die mit der 
Erfüllung der Produktionspläne 
und der sozialistischen Verpflich­
tungen für das Jahr 1975 und fUr

lurchführung der

Das beste Kabinett
Wenn man In das Lehrkabinett 

für Biologie In der Schule 
Nr. 19 kommt, siebt man so- 
tlelch: hier Hebt man tu arbel- 
fn.

Hier ist es gemütlich, hell. 
Überall stehen und hänecn Blu­
men. Die Leiterin des Kabinetts 
Eleonore Juchnow« hat es mit 
Sechkenntnis und Geschmack 
ausgestattet. Natürlich waren Ihr 
dabei die. Schüler und (jie ende 

das Planjahrfünft lm ganzen ver­
bunden sind.

Einen großen Platz nimmt auf 
den Berichts, und Wahlversamm­
lungen die ldeologlseh politische

nmunlstischen Einstellung zur 
beit. Achtung der Koetaen dee 

sozialistischen Gemeinschaftsle­
bens. der Unversöhnlichkeit zur 
bürgerlichen Ideologie und Mo. 
ral. .

Auf einem hohen organisatori­
schen und politischen Niveau 
verliefen die Berichts, und Wahl­
versammlungen der Parteigrup­
pen und HallenpartelorganHatto. 
nen lm Bergaurbereltungskombl- 
nat Sokolowka-Sarbal (Sekretär 
des Parteikomitees , Eduard 
Chatschaturowitsch Adilbekow). 
lm Mltschurln-Sowchos (Sekretär 
des Partelkomitees Viktor Mar. 
tinowltich Ulrich), lm Trust 
„Sokolowrudstrol (Sekretär des 
Parteibüros Nina Sergejewna 
Balawlna). In diesen Organisatio­
nen schätzten die Kommunisten 
die Tätigkeit eines Jeden prinzi­
piell und sachlich, sprachen aus­
führlich darüber, was sie hindert, 
noch besser zu arbeiten. Die auf 
diesen Versammlungen angenom. 
menen Beschlüsse sind wahre Pro­
gramme der Tätigkeit der Partei. 
Organisation für die nächste Zu 
kunft. konkrete Pläne der Vorbe. 
reltung zu den Parteikonferenzen 
und Parteitagen.

Auf diesen Versammlungen 
wurden die innen- und Außenpo­
litik unserer Partei, die mannig­
faltige und ersprießliche Tätig­
keit des Zentralkomitees, des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU Genossen L. I. Bresh­
new innig gebilligt und vollstän­
dig unterstützt.

In diesem Jahr schenken wir 
den Fragen der Vorbereitung und 
Instruierung des neugewählten 
Parteiaktivs — der Sekretäre der 
Hallenpartelorganisatlonen und 
der Parteigruppenorganisatoren— 
bedeutende Aufmerksamkeit, da 
wir wissen, daß es unter ihnen 
kein» berufspwfelfunktionäre 
gibt und viele dieser Aktivisten 
keine Erfahrungen haben In der 
praktischen Arbeit. Das Büro des 
Gebletsparleikomltee hat die 
Erfahrungen der Parteigruppe 
der Fabrik für magnetische Naß­
abscheidung des Sokolowka-Sar. 
baler Bergbauaufbereitungskom­
binats verallgemeinert. Im Ge. 
bfetspartelkomltee wurde eine 
Beratung mit einer Gruppe neu­
gewählter Sekretäre der Hallen- 
parteiorganlsatloncn und Partei­
gruppenletter durchgeführt.

Einige Partelkomllecs an Ort 
und Stelle haben ebenfalls schon 
Seminare mit dem neugewählten 
Aktiv durchgeführt.

Gleichzeitig mit der Wahlkam­
pagne führen die Stadt- und 
Ruyonpartelkomltees eine rege 
Vorbereitung zu Ihren Konferen­
zen mit dem Ziel, damit diese zu 
einem bedeutenden Meilenstein 
für die Parteiorganisationen wer­
den. einen neuen Arbeltsauf- 
schwung unter allen Kom­
munisten und Werktätigen des 
Gebiets auslösen.

lm Laufe der Vorbereitung und 
Durchführung der Berichts- und 
Wahlversammlungen konzentrie­
ren sich alle unsere Probleme der 
weiteren Verbesserung der Orga. 
nlsatlons-Parteiarbeit In einem 
Brennpunkt. Besondere Aufmerk­
samkeit schenken wir in der Pe. 
rlode vor den Parteitagen den 
Fragen der Vervollkommnung des 
Stils und der Leitungsmethoden 
der Partelkomitees, der organisa­
torischen Festigung der Grund­
parteiorganisationen. der besäe, 
ren Leitung des zahlenmäßigen 
Wachstums der Parteireihen, der 
gutdurchdachten Erteilung von 
Partelauflrägen, der Hebung der 
Avantgarderolle "-------
nisten in ihren
ven.

Die Berichts- . 
Sammlungen werde; 
Verbesserung d 
Parteiarbeit 
sehen Tätig 
wird den 
Werktätl 
schöpfen 
ihnen he 
bevor steh 
erfüllen, 
teltag der 
Parteitag der KP 
begehen.

aller Kommu- 
Arbeltskollvktl-

und Wahlvcr-

hstans zu

P. TSCHERNYSCH, 
Leiter der Abteilung Orj 
nlaatloair„„L.™: 
Gableßpartelkomlteti 
itaaal

r Abteilung Orga- 
Parteiarbeit des 
irtelkogütea* Ки-

ren Blologlelehrerinntn 
Heb. Wahrend der letzten 
scheu der Biologiekab'net 
de diesem der erste Piet

Unlängst organisierte Eleono­
re Juchnowa einen Biologie 
abend. Die Kinder erzählten über 
die verschiedenen Gemütsarten, 
tanzten, sangen Lieder, rezitier 
ten Gedichte. Besonders toteres 
sant war dl« Erzählung von der

In den Hallen des Werks „Kasachselmasch" herrscht nlcgesehener 
Elan, den der ZK-BeschluB „Über den sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU" auslöste. 1 500 Maschinen, 
bauer übernahmen zusätzliche erhöhte Verpflichtungen und arbeiten 
nun beharrlich an Ihrer Einlösung. Die Leistungen des Kollektivs sind 
dadurch bedeutend gestiegen. Im Oktober versendet man an die Ver- 
t  ...— und dazu als in den
dadurch bedeutend ___ ___ ___
brnucher viel mehr Sämaschinen 
vorigen Monaten

der U 
artverwi____  ___ ™

•serem umTdëm ,Zellnogradsel­
masch“ — die landeserste Verei­
nigung für Herstellung von Antl- 
eroslonstechnlk geschaffen wur. 
de", sagt der Chefingenieur Mart 
Sjabkd. „Das verspricht großen 
Nutzen. Auf solche Welse Ist es 
leichter. Fragen in der Entwick­
lung neuer Ük. in Verbesse­
rung der Q t der Erzeugnis­
se, in Rohstoffversorgung. Spe­
zialisierungen a. m. zu lösen. Der 
Effekt Hegt auf der Hand. Der 
Reallslerungsplan für September 
ist erfolgreich erfüllt worden."

„Positiv wirkt sich auch der 
gut organisierte Wettbewerb 
aus", sahlfeßt sich der Vorsit­
zende» des Bctrlebsgewerk- 
Schaftskomitees Waclaw '■ 
zewskf dem Gespräch an: 
ist bekanntlich durch 
Offenkundigkeit effektiv.

Kona. 
„Der 
seine 

,______ Man
muß die Leistungen der Mitbe­
werber und der führenden Kol­
lektive kennen. An der Zentral­
pförtnerloge gibt es genug Stände 
mit solch einer Information. Je­
der Arbeiter kann sich, bevor er 
in seine Halle kommt, buch­
stäblich unterwegs mit dem Ver­
lauf des breit entfalteten Arbeits­
wettbewerbs bekannt machen. Mit 
Achtung und Ehre sind bei uns 
die Arbeiter umgeben, die Ihren 
persönlichen Fünfjahrplan erfüllt 
haben. Die Schautafel mit Ihren 
Bildern steht lm Foyer der Werk­
leitung.1 Sie wird operativ aus­
gestaltet. In unserem Werk ar­
beiten schon über 200 Personen 
für das zehnte Planjahrfünft."

Auf Arbeltswacht zu Ehren des 
Parteitags stehen viele Brigaden, 
die schon einen gewichtigen Bei­
trag zur Sparbüchse des zehnten 
Planjahrfünfts geleistet haben. 
Ein solches Kollektiv am Ab­
schnitt für nichtstandardisierte 
Ausrüstungen wird vom Kommu­
nisten Jermllo Gladklch gelei­
tet. Wir gingen durch die breite 
Werkhalle zum Abschnitt, wo 
diese bekannte Brigade arbeitet. 
Mein Begleiter war der neulich 
gewählte Sekretär des Betriebs­
komsomolkomitees Leo Almen- 
dlnger. In das Werk „Kasachsel. 
masch" kam er vor einigen Jah­

Allseitige Vorbereitung
auf den Winter

Der Winter steht vor der Tür. 
Er wird ein strenger Examinator 
wie für die Wirtschaftsleiter so 
auch für die Viehzüchter sein. 
Von der Vorbereitung auf diese 
Zeltperiode werden der Ausgang 
der Überwinterung des Viehs, 
der Milchertrag und die Ergeb, 
nlsse der Viehmast abhängen.

..An den Winter denken wir 
gewöhnlich schon im Frühling“, 
sagt der Direktor des Dshambul- 
Rübenanbausowchos Bolat Tu- 
ganbajew. Ungeachtet dessen, 
daß das Jahr sehr trocken war 
und das Wasser zur Berieselung 
nicht ausreichte, gelang es uns, 
die Pflege der mehrjährigen Grä-

Informativ, einfach und ansprechend
Die Parteiorganisation der 

Grube „Abalskaja". Sekretär des 
Parteibüros A. J. Gorobez. 
schenkt der Anschauungsagitation 
große Aufmerksamkeit. In den 
Verwaltungsgebäuden. sozialen 
Einrichtungen. Abschnittskauen, 
lm großen Saal fordern Mittel 
der Anschauungsagitation die 
Kumpel zur vorfristigen Erfül­
lung der übernommenen sozial! 
stlschen Verpflichtungen des Be­
triebskollektivs auf. Besonders 
großes Augenmerk wird der 
Offenkundigkeit des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die wür-

Die Jugendbibliothek beim Те- 
llnograder Palast der Jugendli­
chen zählt 20 000 Bände. Die 
Bibliothekarin Asja Abramowa 
Ist sehr zufrieden: 2 000 Leser 
sind Gäste Ihrer gemütlichen An­
stalt. Sie hat auch viele Helfer 
unter den Oberechülern der 
Stadtschulen, die ihr bei der Aus­
stattung und den Leserkonferen­
zen gut mithelfen.

UNSER BILD: Tanja Lenko 
beim Stand' „Die Aufgaben der 
Partei sind die Aufgaben der Ju­
gend",

Foto: V. Wallendorf

Kartoffel, die die Schuler der 0. 
Klaaae vorbereitet hatten. Alle 
Kinder traten in Kostümen auf. 
die GemUse- und Gelreldearten 
darsteilten.

Die Kinder lieben das Fach 
Biologie, die Natur, und das Ist 
ein großes Verdienst Ihrer Lehre, 
rin.

Soja TASEMENOWA. 
Lehrerin 

Aktjublnsk

ren. war Dreher, wirkte In der 
Abteilung Technische Kontrolle. 
Im Konstruktionsbüro, und nun 
hat die Parteiorganisation den 
Jungen Kommunisten als Komso­
molleiter vorgesclilagen. Die 
Jugend kennt Ihn durch seine 
Tätigkeit lm Komsomolkomltce , 
gut und hat Ihm eine große Ehre 
erwiesen, indem sie Leo zu Ihrem 
Sekretär wählte. „Es Ist<leicht 
möglich, daß die Brigade Glad­
klch den ersten Platz lm Werk 
einnehmen wird". sagt Leo. 
„denn aut Ihrem Arbeltskfffender 
steht schon April 1976.“

Die Brigade war eben erst mit 
Ihrer Arbeit fertig. Jakob Pries 
raschelte mit den Zeichnungen, 
Dshussambek Nurmagambetow 
machte die letzte Schweißnaht

„Dieser Elektroofen ist für öle 
Erwärmung der Sämaschlnen- 
und der Grubberzinken be­
stimmt". sagte J. Gladklch. „Frü. 
her war der Prozeß primitiv. 
Die umfangreiche Arbeit wurde 
manuell verrichtet. Nun beschlos­
sen wir, die Arbeit des Ab­
schnitts zu erleichtern. Den Ofen 
bauten wir zusammen mit dem 
Konstrukteur Wladimir Mllju- 
schln aus der Abteilung Mechanl 
slerung. Unsere Schöpfung er­
möglicht es. die manuelle Arbeit 
abzuschaffen und die Arbeltspro. 
duktlvltät beim Anstrelchen der 
Maschinenteile zu steigern."

Ingenieur Mlljuschln betrach­
tete genau die Baugruppe der 
Maschine. Er w’ar zufrieden: „Gut 
gemacht. Das Ist die Idee der 
Jungs. Sie halfen mir auch viele 
Zeichnungen zu entwerfen. Drei 
Mitglieder der Brigade, darunter 
auch Jermllo Nikolajewitsch, sind 
Absolventen des Maschlnenbau- 
technl к и m s. Das Ist ein 
Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit. Es schafft gewissenhaft."

J. Gladklch Ist eine angesehe­
ne Person im Werk. Der aktive 
Kommunist wurde als Deputierter 
zum Obersten Sowjet der Kasa­
chischen SSR der achten Legisla­
turperiode gewählt, zur Zelt Ist 
er Deputierter des Zelinograder 
Stadtsowjets der Werktätigende­
putierten. Auf seine Initiative 
wurden die Bedingungen des 
Wettbewerbs bereits für das er­
ste Quartal 1976 ausgearbeitet. 
Bel dem Brigadier selbst geht 

ser zu organisieren. Sie wurden 
rund um die Uhr begossen, die 
Luzerne wurde mit Mineralien 
nachgedüngt. Als Ergebnis konn­
ten wir auf 405 Hektar dreimal 
mähen, machten 3 000 Tonnen 
Anwelksilage und 2 990 Tonnen 
Heu vorrätig. Außerdem scho­
berten wir 665 Tonnen Stroh.

Die Futterbeschaffer des Sow. 
chos arbeiteten unter der Devi­
se; „Alles Grüne mähen, alles 
Gemähte — schobern und lagern. 
..Das Partelkomitee und die Sow- 
chosdlrektlon erarbeiteten Maß. 
nahmen zur moralischen und ma­
teriellen Stimulierung der Best­
arbeiter, und die Spezialisten 

dlge Ehrung des XXV. Parteitags 
der KPdSU mit Arbeitstaten ge­
schenkt.

Im Vestibül des Verwaltungs­
gebäudes sehen wir die Weltbe­
werbstafel. Der linke Teil dieser 
Tafel zeigt die täglichen Lei­
stungen der Abschnitte, der rech­
te Teil — die Ergebnisse des 
Wettbewerbs zwischen den kom­
plexen Förder- und Vortriebsbri­
gaden. Hier sind auch die Lei­
stungsdaten der M.-I.-Kallnin- 
Grube, mit der das Kollektiv der 
Grube „Abalskala" wetteifert.

Über die Schrittmacher des

Mehr Antierosionstechnik 
für die Getreidebauern

das Arbeitsjahr 1976 schon dem 
Ende zu.

„Wir haben diese Erfolge 
nicht auf einmal erzielt'“, erzählt 
J. Gladklch. „Im Sturm kann 
mah solch eine Leistungsgrenze 
nicht erreichen. Wir lernten, mei­
sterten das Abc der Metallbear­
beitung am Abendtechnlkiim. Wir 
lesen frei die Zeichnungen, haben 
Wechselberufe gemeistert. Jeder 
von uns kann ——
ersetzen. Wir .... ........
Schneider und Dreher. 
Unlversallsmus. ----------
lieh lm guten Sinne des Wortes, 
brauchen wir Schlosser sehr, da 
wir nichtstandardisierte Ausrü­
stungen herstellen. Das bedeutet, 
daß wir den Arbeitern über die 
Engpässe der Hallenabschnitte 

seinen Kollegen 
sind Schweißer, 
”. Diesen

selbstverständ-

sorgten für eine gute Arbeitsor­
ganisation der Mechanisatoren In 
den Futterbereltungsbrlgadcn. 
Als Ergebnis konnten in diesem 
Jahr 2 000 Tonnen Futter mehr 
beschafft werden als im vorigen.

Mit guten Kennziffern schließt 
das Kollektiv der Milchfarm das 
letzte Planjahr ab. Für neun Mo­
nate ist der Mllchlieferungsplan 
zu 113 Prozent erfüllt, d. h. Je 
Kuh wurde im Vergleich zum vo­
rigen Jahr um 245 Kilo Milch 
mehr gemolken.

Spitzenreiterin lm sozialisti­
schen Wettbewerb ist die Best 
melkerln Heldin der sozialisti­
schen Arbeit Jelena Swlnkowska- 
Ja. Zu Ehren des XXV. Parteitags 
wetteifernd, verpflichtete sie 
sich, die Milcherträge In diesem 
Jahr auf 5 500 Kilo.Je Kuh zu 
bringen.

Schachts berichten die Ehrenta­
feln In den Arbeiterkauen und die 
Fotogajeüen , öyetftrancn des 
Großen Vaterländischen Krttges 
des Betriebs“. ..Afbeilpyetera- 
nen". „Schrittmacher “er Pro­
duktion". Hier sind die Fotos 
von 65 Bestarbeitern der Grube. 
Unter Ihnen das Foto des Kum­
pels aus dem Abbaustreb des 
Abschnitts Nr. 1. A. Faberg, 
des Kumpels V. »Dwlng. des Lei 
ters der Vortrlebsbr I g a d e 
O. Weidner u. a.

In allen Abschnitten werden 
regelmäßig Wandzeitungen hcr- 

hinweg helfen. Vor kurzem haben 
wir Konsolkrane für das Haupt- 
flleBband. eine Werkzeugmaschi­
ne für das Schleifen der Zinken 
zur Sämaschine* SSS-2.1 abge- 
geben. Unsere Vorrichtungen er­
leichtern die Arbeit sehr."

Sehr zufrieden sind die Jungs 
mit Ihrem Brlgadlor. Viktor 
Gladkewltsch und Alexander 
Glöck waren noch vor kurzem 
angehende Arbeiter. Jetzt sind sie 
Tausendkünstler. Das haben sie 
in Ihrem einträchtigen Kollektiv 
erzielt.

Schon seit mehreren Jahren 
wetteifert die Brigade Gladklch 
mit der Brigade Nikolai Korski. 
Ihre Abschnitte liegen nebenein­
ander.

„Wir beraten uns gegensei.

Über 3 000 Klio Milch haben 
die Melkerinnen Valentina Diel. 
Emma Albert. Anna Berdnl- 
tschenko u, a. gemolken, was es 
der Wirtschaft ermöglichte. In 
diesem Jahr mehr Milch zu lie­
fern als in derselben Zelt des vo< 
rlgen Jahres. Auch der Fleisch­
lieferungsplan ist schon zu mehr 
als 160 Prozent erfüllt. 68 Pro­
zent des Viehs sind in höchstem 
Fütterzustand.

Große Sorge bekundet man im 
Sowchos auch für die Viehställe.. 
Hier gibt es eine Sonderbaubri­
gade. die das runde Jahr mit der 
Renovierung der Stallungen be­
schäftigt Ist. Dieser Tage ist sie 
mit dem Bohlen, dem Einstellen 
der Fenster lm Kuhstall fertig 
geworden. MH einem Wort, hier 
bereitet man sich auf den Win­
ter allseitig vor.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

•usgegeben. wie „Gornjak", 
..Prochodtschik", ц. a. Sehr 
beliebt ist bei den Bergarbeitern 
die Betriebswandzeitung „Für 
Kohle." Regelmäßig erscheinen 
auch „BlitzbTätter". Ende Sep­
tember meldete ein solches 
„Blitzblatt" über den Arbeitssieg 
dos Kollektivs des sechsten För­
derabschnitts. In der A.rbeiisstoß- 
wacht zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU hat das 
Schrlttmacherkollektlv seit Jah­
resbeginn 60 000 Tonnen Kohle 
über den Plan hinaus gefördert 
— ein schönes Arbeitsgeschenk 
für die Heimat!

M. JERMAKOW

Gebiet Karaganda 

tlg". sagt J. Gladklch. ..und hel­
fen einander, soweit wir kön­
nen. Wir halten uns an das Prln. 
zlp: Bringe deinem Nebenmann 
bei. was du selbst kannst- Da» 
ist unsere, die kommunistische 
Art. Es Ist nicht wichtig, wer ala 
Sieger Im Wettbewerb hervor­
geht. wichtig ist, daß unser Werk 
davon Nutzen hat.“

W. BORGER

Zellnograd

UNSER BILD: Konstrukteur 
Wladimir Mllluschln. Brigadier 
Jermllo Gladklch und Schlosser 
Jakob Pries.

Foto des Verfasser*

Edles
Ziel

Am 6. Oktober kamen wir 25 
Abgesandte aus verschiedenen 
Gebieten Kasachstans 'n Moskau 
an. wo wir von dem Vertreter 
der Schtschepkln Theaterhoch­
schule empfangen worden waren. 
De.- erste Tag mit seinen un­
vergeßlichen Eindrücken und 
Erlebnissen, an dem wir uns mit 
Moskau und unserer Lehranstalt 
bekannt gemacht haben, hat sich 
In unser Gedächtnis eilgeprägt. 
Alles war neu, interessant und 
ungewöhnlich. Das Museum der 
Hochschule mit seinen zahlrei­
chen Exponaten und Fotos der 
Koryphäen der sowjetischen 
Bühne, die aus dieser Schule 
hervorgipgen. hat uns sehr be­
eindruckt. Wir setzen den höch­
sten Stolz darein, als erste so- 
wjetdeutsche Jugendliche an die­
ser Hochschule zu studieren.

Michail Michajlowitsch No- 
Wbchlshln. Rektor der Hochschu- 

Ile und Leiter unseres Studien­
jahrs. stellte uns unsere Pädago. 
gen vor.

Am nächsten Taj? fand lm 
zentralen Haus der Kulturschaf- 
fetden ein Treffen mit den 
namhaften Schauspielern. Kom­
ponisten und Literaten statt, wo­
hin auch unsere Gruppe eingela­
den war- Es hieß .„An der 
Schwelle der Hochschule". Aber 
das Wichtigste, das Elnweihen in 
die Studentenschaft. stand uns 
noch bevor. Der große Festsaal 
war gepfropft voll. Die große 
Menschenmenge unserer Studen­
ten und des Lehrerkorps versetz­
te uns In Furcht, uns zu blamie­
ren.

Aber alles ging wie am 
Schnürchen. Wär traten mit ei­
nen kleinen Konzert auf. wo wir 
Lieder In deutscher und russi­
scher Sprache гит besten gaben. 
Unsere Miniaturen und Scherze 
versetzten «He In heitere Stim­
mung. Dem Applaus war kein 
Ende abzusehen. Die kleine Auf­
führung klang mit dem Lied 
..Drushba—Freundschaft" aus. 
das alle Anwesenden mitsangen. 
Die Studenten der älteren Stu­
dienjahre trugen Gedichte und 
Lieder vor. widmeten uns Ihre 
Tondichtungen. Die kirgisisches 
Gruppe belohnte unsere Mü­
he mit einem große i Pa 
ket mit nationalem Gebäck. 
Aber besonders begeistert waren 
wir von den Theatermasken mit 
den Autogrammen, die uns die 
Studenten des 4. Studienjahres 
schenkten.

Die ersten abwechsluigsreèchen 
Tage urtseres Studiums sind 
vorbei. Jetzt hat eine mühevol­
le und harte Arbeit begonnen. 
Wir sind sehr beansprucht. Mor­
gens beginnen die Vorlesungen, 
und abends sind wir im Theater. 
Unsere Studentenausweise geben 
uns die Möglichkeit, alle Theater 
Moskaus zu besuchen. Um der 
uns auferlegten Verantwortung 
gerecht zu werden, müssen wir 
uns sehr benühen. -Aber unser 
edles Ziel verleiht uns Kraft

Lydia WAGNER.
Studentin der Schtjebepkln 
Theaterechule
Moskau
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Gegen die Interessen 
Europas

. 1 T ASS’Kommentar
Wo liegt der Ausweg am der 

soaalükonomisohen Krise, die die 
westlichen Länder erfaßt hat? 
Nach Meinung des Befehlshabers 
der NATQ-StreHkräftc in Euro­
pa. General Alexander Halg. In 
forcierter Aufrüstung.

Vor der 21. Jahrestagung der 
Vereinigung des Nord-Atlanllk- 
Pakle» erklärte der Genera), die 
Wege zur Überwindung der 
Wirtschaftskrise führten zwangs 
läufig über Stärkung der Militär­
macht der NATO angesichts der 
..sowjetischen militärischen Be­
drohung". Im gleichen Sinne 
äußerten sich auch der Vorsitzen­
de des Militärausschusses der 
NATO» Admiral Peter H l. 
Norton, u.nd der ehemalige Be 
fehlshaber der NATO-Streltkräf- 
te In Mitteleuropa Ernst Ferber.

P]6tal!eh erwachte Sorge um 
das wirtschaftliche Wohlergehen 
Westeuropas? Die Westeuropä­
er dürften diese Äußerungen aus 
der NATO-Generalltät kaum so 
aufgefaßt haben-

Die Politik der NATO In den 
letzten Monaten läßt keine Zwei­
fel daran. daß die Ziele ihrer 
Führer heute In ganz anderem 
bestehen, darin nänlleh. die fi­
nanziellen Möglichkeiten der 

weatlldten Lunder für die Pro­
duktion modernster krlegstech- 
nlk. unter anderem Panzer, auf­
zubieten und solche Länder wie 
Frankreich und Griechenland er­
neut Ln die NATO elnaubeziehen.

Die Appelle zum Zusammen 
Schluß der Af.antlker zur Ab­
wehr einer nichtexistenten so­
wjetischen Bedrohung offenbaren 
erneut dl« Nervosität der Füh­
rung des Blocke angesichts der 
Veränderungen. die auf dem 
europäischen Schauplatz vor steh 
gegangen sind, und angesichts 
des Entspannungsgetstes. der sieh 
im Bewußtsein der Europäer 
Immer mehr durchsetzt.

Die Versuche, die Außenpoli­
tik der Sowjetunion zu entstel­
len. sie als ..aggressiv" auszuge­
ben. bestätigen nur. was schon 
bekannt ist — daß das Denksche­
ma der NATO-Generälc lm völli­
gen Widersprach «um Geist der 
Zelt steht. Alexander Halg und 
seine Kollegen sollten sich er­
innern. daß das ßäbolrasseln 
während des kalten Krieges kei­
ne Dividende brachte. Umsowe­
niger bringt es sie heute, da sich 
die Europäer In Helsinki für 
Frieden und Zusammenarbeit e.tt- 
schieden haben.

Erklärung des zyprischen 
Repräsentantenhauses

Das zyprische Repräsentanten­
haus hat einstimmig ein Gesetz 
verabschiedet, das den Umsturz 
vom 15. Juli 1974 für gesetz­
widrig und die von den Putschi­
sten gebildete sogenannte Regie­
rung und alle ihre Aktionen für 
ungültig erklärt.

Das Haus begann ferner mit 
der Erörterung eines Resolutions­
entwurfes. In dem die Regierung 
aufgefordert wird. die Schuldi­
gen am Umsturz vor Gericht zu 
stellen, den Staatsapparat zu säu­
bern und die Einstellung der 
Tätigkeit aller bewaffneten U.i- 
tergrundgruppen zu erreichen.

Der Generalsekretär der Fort­
schrittspartei des werktätigen 
Volkes Zyperns (AKEL), Ezeklel 
Papaloannou. betonte, als er den 
Entwurf im Namen der Parla­
mentsgruppe der Linkskräfte ein­
brachte. einige Putschisten gä­
ben weiterhin Zeitungen heraus 
und vergifteten die Hirne der 
Bürger. Er konstatierte, Putschi­
sten wühlten weiter ln National- 
garde, Polizei. Staatsapparat u id 
Bildungswesen, was eine Gefahr 
für die Sicherheit des Volkes 
darstelle.

FRANKFURT AM MAIN. Die sowjetische Ausstellung mit den 
letzten Modellen der Wagen „Shigull". „Lada und „MoekwUseb • 
erfreute sich großer Aufmerksamkeit der Besucher des traditionellen 
Internationalen Autosalons. Daran nahmen etwa 1 000 Firmen aus 27 
Ländern teil. »wgauF *

Der sowjetische Wagen ..Lpdai" lat auf dem westdeutschen Markt 
Immer mehr gefragt. Der Import dieser Wagen In die BRD begann 
1074. In diesem Jahr wurden'ln dléses Land bereits fast fünfmal 
mehr dieser Wagen eingeführt.

UNSER BILD: Hier werden die Kraftwagen der sowjetischen 
Produktion ausgestellt. '.1 Foto; TASS .

Arbeitslosigkeit 
in Großbritannien

Ein scharfer politischer Kampf 
Ist in Großbritannien um das 
Problem der Arbeitslosigkeit 
entbrannt, die bereits eine Mil­
lion Menschen betroffen hat und 
Vetter wächst.

Die Konservative Partei be­
trachtet den Rückgang der Be- 
ediäftfguig als eines der wirk­
samsten Verfahren zur Senkung 
des Innenverbrauchs und zur 
Eindämmung der Inflation. Die­
sen Standpunkt legte die Zei­
tung „Daily Telegraph" dieser 
Tage in einen redaktionellen 
Artikel dar. Das Blatt gab der 
Konservativen Parlamentsopposlr 
tlon den Rat. von der Regierung 
keine konkreten Maßnamhen zur 
Erweiterung der Beschäftigung 
zu fordern. Diese Maßnahmen 
würden eine noch größere Infla­
tion zur Folge haben.

Den Kurs der KonservaLA^n 
lehnen die Linke der Labour- 

Partel. die Kommunistische Par­
tei und die überwältigende Mehr­
heit der GeweriCBcheften glatt ab.

Wie die Zeitung „Morning 
Star" schreibt, muß die Regie­
rung die Verantwortung dafür 
tragen, daß Jeder zwanzigste Ar-' 
beiter arbeltrtoe Ist. Die Festset­
zung einer Höchstgrenze für die 
Löhne und die Sparsamkeit auf . 
Kosten der sozialen Ausgaben 
reduzierten die Kaufkraft der 
Werktätigen und verschärften so- . 
mit nur die Krise, schreibt die 
Zeitung." •

Die Llikskräfta- fordern radi­
kale Maßnahmen zur Wlederbele- . 
bung der Wirtschaft. und zwar 
Beseitigung der Höchstgrenze der 
Löhne. Erweiterung der Investi­
tionen in der Industrie auf Ko­
sten -der Profite der Monopole. 
Kürzung der Ml) Herausgaben 
und strenge Kontrolle über die г 
Waren einfuhr.

Verstärkter 
Druck

Das Pentagon verstärkt seinen 
Druck auf den Kongreß, um die 
angeforderte Summe für militäri­
sche Zwecke Im Finanzjahr 1976 
in vollem Umfang zu erhalten.

Angesichts der bevorstehen­
den Erörterung des Pentagon- 
Budgets im Senat richtete USA- 
Vgrteldlgungsmlnl s t e r James 
Schlesinger an den Vorsitzenden 
des Senatsausschusses für Sub­
ventionen. John Mcjellan (De­
mokrat aus Arkansas) einen 
Brief, Dieser enthält die Behaup­
tung. die USA würden sich In ei­
ne „zweitrangige Weltmacht" 
verwandeln und ..das erforder­
liche stabile Gleichgewicht in 
der Welt nicht aufrechterhalten 
können", falls der Kongreß den 
vom Pentagon für 15 Monate an­
geforderten Betrag von 120 Mil­
liarden Dollar kürzt.

Die Besorgnis des Pe.itagon- 
Chefs ist verständlich: Da« Re­
präsentantenhaus. das vor eini­
gen Wochen das Budget des Ver­
teidigungsministerium« behandel­
te, hatte für seine Kürrung um 
mehr eis neun Milliarden Dol­
lar gestlmnt. Wie der Vorsitzen­
de des Ausschusses des Reprä 
santantenhauses für Bubventlo- 
nen George Mßhon (Demokrat 
au« Texas) erklärte, sind diese 
Streichungen berechtigt und 
können der nationalen Sicherheit 
der USA keineswegs. wg?c:itll. 
chen Schaden zufügen- 'r’

II»’

Provokationen gegen .Angola
Streitkräfte der Republik 

Südafrika haben die Grenze An» 
golas verletzt und Stützpunkte 
der Volksorganisation Südwest­
afrikas (8WAP0). die der 
echte Vertreter des Volkes von 
Namibia Ist. überfallen. Das wird 
In einer im U NO-Hauptquartler 
In New York veröffentlichten 
Erklärung des UNO Rats für 
Namibia festgestellt

Die Rassisten siedeln ferner 
gewaltsam die Ortsbewohner !m 
Grenzgebiet zwischen Namibia 
und Angola aus. In der Erklä­
rung wird unterstrichen: ..Die an» 
dauernde Besetzung Naniblas 
durch das rassistische Regime 
der Republik Südafrika gefähr­

det Frieden und Sicherheit In 
Südafrika". Im Dokument wer­
den die provokatorischen Hand­
lungen Pretorias, dessen Trup­
pen In angolanisches Territorium 
eingedrungen sind, entschieden 
verurteilt. „Der UNO-Rat für 
Namibia spricht seinen zornigen 
Protest und Empörung angesichts 
der groben Verletzung der ter­
ritorialen Integrität Angolas aus, 
die ein vorsätzlicher Aggres­
sionsakt Ist".

„Der Rat und die Weitgemein­
schaft der Nationen verurteilten 
Wiederholt die rechtswidrige An­
wesenheit der Republik Südafri­
ka In Namibia und forderten ka­
tegorisch den Abzug der Rassis­

ten aus diesem Land. Der Rat 
fordert die Weltgemeinschaft der 
Nationen erneut auf. die Okkupa­
tion Namibias durch die rassisti­
schen Behörden der Republik 
Südafrika zu verurteilen, und 
erhebt scharfen Protest gegen die 
Aggressionsakte, die die Unter­
grabung der terrltorlaten Integri­
tät Angolas zum Ziel haben."

In der Erklärung wird beson­
ders darauf hingewiesen, daß die 
Weltgemeinschaft der Nationen 
den von der SWAPO geleiteten 
berechtigten Kampf des Volkes 
von Namibia für nationale Unab­
hängigkeit und Freiheit unter­
stützt.

Verfolgungen dauern an
Die Repressalien gegen die 

Gegner des Franco-Regimes In 
Spasien dauern an. Wie die 
Polizeibehörden mlttei’en. wur­
den In Madrid ueRere 19 Perso­
nen verhaftet, gegen die die

übliche Beschuldigungen: 
„Wühltätigkeit, Zugehörigkeit zu 
illegalen Organisationen und An­
griffe auf Polizisten" erhöbet 
werden. Unter den Verhafteten 
befinden sich sechs Frauen.

Alle werden nach dem kürz­
lich erlassenen sogennapten Ge­
setz über Bekämpfung der Ter­
ror- und Wühltätigkeit vor Ge­
richt gestellt.

Auf Grund dieses Unter­
drückungsgesetzes wurden allein 
lm Oktober über 300 Spanier 
festgenommen.

Etwa 50 000 Einwohner von Tokio versammelten sich zu einer 
Kundgebung, um ihren Protest gegen die Politik der Regierung und 
der Liberaldemokratischen Partei auf dem Gebiet des Arbeitslohns 
auszusprechen.

Die Teilnehmer des Meetings billigten die Resolution mit der 
Forderung, drei Gesetzentwürfe aufzuheben, die durch Stimmenmehr­
heit der Konservativen lm Parlament gefaßt wurden und die Erhü. 
hung der Posttarife und Preise auf eine Reihe von Massenbedarfsar­
tikeln vorsehen. Sie unterstrichen die Notwendigkeit der schnellsten 
Maßnahmen In der Liquidierung der Arbeitslosigkeit und der Erhö­
hung des Mlnlmal-Arbeltslohns.

UNSER BILD: Während der Kundgebung
Foto: TASS

Kampfaktionen 
der 
Werktätigen

Die Werktätigen der Provinz 
Taranto haben am Freitag einen 
vierstündigen Streik durchge. 
führt, um Ihrer Forderung nach 
Veränderung des Kurses bei der 
Wlrt,schaftsentwicklung des Lan­
des. nach erhöhten Investitionen 
in der Industrie des rückständi­
gen Südttallehs und nach Schar, 
fung neuer Arbeitsplätze In die­
sem Gebiet Nachdruck zu verlei­
hen. > ПЮИ

Eine ..Kampfwoehe" begann In 
der Provinz Venetien, wo die-Ar. 
beiter und Angestellten Massen­
aktionen für garantierte Beschäf­
tigung. Preiskontrolle. Reform • 
des öffentlichen Verkehrs und Re. 
Vision der Steuerpolitik lm Inter­
esse der breitesten Bevölkerungs­
schichten unternehmen.

Mit einem Sieg endete der 
Kampf der Arbeiter und Ange­
stellten der Parfümeriefabrik 
Oreal In Settlmo-Torlnessa und 
des Werks für Automobllersal»« 
Ui le „Fispa" ffl Belnasco (Pro­
vinz Turin). Die Betriehsinhaber 
mußten neue Tarifabkommen un­
terzeichnen. in denen die Erhal­
tung des bisherigen Beschäfti­
gungsgrades im Jahre 1976. die • 
Aufhebung provisorischer Ent­
lassungen in den Betrieben und 
bessere Arbeitsbedingungen ‘vor­
gesehen sind. » — —

(TASS)

—
—

Verhalten wir uns zu Mädchen 
anders als zu Jungen?

Für uns Ist es schon so 
selbstverständlich: Mädchen und 
Jungen sitzen gemeinsam ln einer 
Klasse, sje nehmen gemeinsam 
am Fach Produktive Arbeit teil. 
Mädchen und Jungen nehmen das 
Ihnen durch die Verfassung ver­
briefte Recht wahr, einen Beruf 
ru erlernen. In den weiterführen, 
den Bildungseinrichtungen, In 
den Fach- und Hochschulen ler­
nen und studieren fast ebenso 
viele Mädchen wie Jungen. Daß 
dlo Frauen gleichen Lohn für 
gleiche Arbeit erhallen. Ist uns 
und auch den Schülern so natür­
lich. daß sie uns zunächst ungläu­
big ansehen, wenn Wir Uber die 
Lage der Frauen in kapitalisti­
schen Ländern berichten-

In den sozialistischen Ländern 
haben sich die Praxen eine 
geachtete Stellung In der Gesell­
schaft erworben lind nehmen 
aktiv ihre politischen Rechte 
wahr: In den Parteien und Mas 
senorganlsatlonen. In den Räten 
der Gemeinden und Städte, in 
den Kreis, und Bezirkstagen. In 
der Volkskammer regieren sic 
mit. Sie sind u, a Schöffen, El­
ternvertreter. Mitglieder von 
Konfliktkommissionen Jede vier­
te gchule In der DDR wird von 
einer Prau geleitet.

So recht bewußt wird uns die 
Entwicklung der Frauen, Ipre 
Gleichberechtigung, wenn wir 
Berichte aus dem nlcbtsoglalieti- 
sehen Ausland hören. Mit wel­
cher Leidenschaft und Konse­
quenz kämpfen viele Frauen die. 
s?r Hpder at) der Seite <J₽r Män­
ner um ihre elementaren Rechte! 
Wenn wir aber in der DDR 
solche überzeugenden FerUchrlt- 
te erreicht haben, warum dann 
noch über Gleichberechtigung 
sprechen? Warum poch ßljerle- 
gungen anstellen, wie wir die 
Heranwachsenden zyr Qleidibe- 
rechtlgung erziehen können?
Pas Leben wird durch 
Kinder inhaltsreicher

Die Grundprobleme sind ge­
löst. Die Gleichberechtigung Ist 
nicht nur Verfassungsgrundsatr, 
sondern Wirklichkeit- Aber den- 
noch gibt es auch bei uns eine 

Reihe von Aufgaben, die uns 
In den nächsten Jahren beschäfti­
gen werden. Erich jfopecker ?ag- 
le auf dem VHL Parteitag der 
SED: „Worauf es ankommt, ist 
die schrittweise Lösung Jener 
Probleme, von denen es abhängt, 
ob eine Frau von ihren gleichen 
Rechten auch In vollem Umfange 
Gebrauch maehen kann."

Höhere Ziele ln der gesell­
schaftlichen Entwicklung verlan­
gen auch höhere Anstrengungen 
pel der Lösung unserer Proble­
me. Anstrengungen der gesamten 
Gesellschaft und damit auch der 
Pädagogen.

In der letzten Zelt wurde 
mehrfach darauf aufmerksam ge­
macht, daß es gegenwärtig Wi­
dersprüche gibt zwischen der 
Entwicklung der gesellschatll- 
chen Stellung der Frau und ihren 
Aufgaben bei der Reproduktion 
des menschlichen Lebens, bei der 
Geburt von Kindern, Nicht weni­
ge Frauen ziehen, vor die Wahl 
gestellt, mehrere Kinder zu ha­
ben oder sich lm Beruf weiterzu­
entwickeln. den zweiten Weg vor. 
Die Mädchen sollen aper nicht 
nur selbstbewußte. In Beruf und 
Gesellschaft geachtete Frauen, 
sondern auch gute Mütter wer­
den.

Die Ehe findet Ihre Slnnerfül- 
lung In der Geburt und Erzie­
hung von Kinder, heißt es lm 
Familiengesetzbuch der PPR. 
Gegenwärtig Ist Jedoch eine un­
verkennbare Tendenz zur Ein- 
oder höchstens Zwei Kinder Fa­
milie festzustellen. Als Lehrer 
und Erzielter können wir elpen 
Wichtigen Beitrag dazu leisten, 
daß die Heranwachsenden begrei­
fen; Pas Leben wird durch Kin­
der inhaltsreicher und — trotz 
picht zu verschweigender Mühen 
— gehaltvoller.

Die Frauen werden um so lie­
ber Mütter werden, Je sicherer 
sie sich der gleichverpfllchtelen 
Unterstützung Ihrer Ehepartner 
Sind. Gewiß. <Jle meisten männli­
chen Jugendlichem. Jungen Ehe­
männer und Vßter bejahen die 
Gleichberechtigung der Frau. 
Aber immer noch Und die häus­
lichen und Erziehungsaufgaben 

ungleich verteilt. Als Pädagogen 
tragen wir eine große Verant­
wortung (JaXür. daß es Mädchen 
u.td Jungen lernen, später als 
Ehepartner und Eltern gemein­
sam die Verantwortung für das 
Familie lieben, für Haushalt und 
Kl.nißrerzlehung zu tragen. Pas 
schließt auch ein, nicht bei den 
ersten auftauchenden Konflikten 
dfe Ehe als verloren zu betrach­
ten. Wir müssen die Mädchen 
und Jungen so erziehen, daß sie 
bereit und fähig sind, sich lm 
Beruf, 'ln der Gesellschaft und 
auch In der Familie als sozialisti­
sche Persönlichkeiten zu bewei­
sen.

Erziehung der Kinder — 
Domäne der Mutter?

Über die erzieherischen Be­
mühungen In der Schule hinaus 
ist es unsere Aufgabe, den El­
tern zu helfen, Ihre Kinder In die­
sem Sinne zu erziehen. Warum 
wenden wir uns aber nach wie 
vor zuerst an die Mütter, wenn 
es um die Erziehung der Kinder, 
um schulische Probleme geht? 
Und kommt es nicht .noch ab und 
zu vor, daß bei Erziehungs­
schwierigkeiten der Mutter gera­
ten wird, zur Teilzeltarbeit über­
zugehen?

Väter und Mütter sind doch 
gemeinsam verantwortlich! So 
steht es lm Familiengesetzbuch, 
und so setzt es sich auch In vie­
len Familien schon durch. Wir 
können dazu beitragen, daß sich 
diese Entwicklung noch schneller 
vollzieht. sprechen wir aoeh 
auch die Väter an, bemühen wir 
uns darum, daß an den Kiaisen- 
elternversammtengen ebenso vle- 
le Väter wie Mütter teil nehmen, 
daß die Väter noch stärker- In 
den Klasseneltemaktlven mltar- 
beiten!

Überprüfen wir einmal die Ge­
staltung der Klassenelternver- 
sammlungen, die Gespräche, dte 
wir mit den Eiten bei Haus­
besuchen. In den LehrerspzeCh- 
stuneen oder zu anderen Gele- 
feiheWen führen. Welsen wir die 

Hern auch ayf d|eje wichtige 

Seite der Erziehung ihrer Kinder 
hin?

Fast alle Mädchen und Jun­
gen leben in einer Familie. So, 
wie sie diese Familie erleben, 
das Verhältnis von Vater und 
Mutter, die Verteilung der häus­
lichen Aufgaben, so werden vie­
le von Ihnen auch später ihre ei­
gene Familie gestalten. Machen 
wir doch den Eltern bewußt, daß 
Ihr Vorbild, sei es positiv oder 
negativ. Immer wirkt. Und hel­
fen wir Ihnen, die Mädchen und 
Jungen der Gleichberechtigung 
entsprechend In richtiger Welse 
In die Erfüllung der familiären 
Aufgaben elnzubezlahen. Viele 
Mütter, vor allem die berufstßt)- 
Sen, bemühen slah bereits darum, 

ber auch hier stimmen die Pro­
portionen bei weitem noch nicht. 
Naph wie vor werden die Mäd­
chen sehr viel stärker herangezo­
gen als d|e Jungen, nach w|e vor 
Wird noch zwischen typisch weib­
lichen und typisch männlichen 
Aufgaben unterschieden. Nach 
wie vor werden die Jungen we­
niger als die Mädchen auf die 
Familie, auf die Übernahme von 
Verantwortung für die Sicherung 
des Familienlebens orientiert. 
Das hat Nachteile für die Jungen 
und auch für die Mädchen.

Die stärkere Gewöhnung der 
Mädchen an die Pflichterfüllung 
wirkt sich zwar günstig auf die 
schulischen Leistungen aus. 
trügt aber auch dazu bei, daü 
nicht wenige Mädchen später ge­
ringere Ansprüche an Ihre eige­
ne Persönllchkeltscntwlcklung 
stellen und zugunsten des Man­
nes, der Familie, der Kinder dar­
auf verzichten, worauf sie einen 
Anspruch haben. Die geringere 
Einbeziehung der Jungen in die 
häuslichen Aufgaben und Ihre 
geringere Orientierung auf die 
FamiUe läßt Ihnen nicht nur ein 
Mehr an Freizeit, sondern auch 
an freiem Willen. Ungobunden- 
nelt. Ungebärdigkeit, Ja Diszi­
plinlosigkeit sind bei nicht We­
nigen Jungen das Ergebnis einer 
solchen traditionellen Entlehuig. 
Und manche Erziehungsschwle- 
rlgkelten haben darin ihre tiefe­
ren Wurzelt.

Erziehung zur Gleichberechti­
gung heißt für uns, vom erreich­
ten Stand auszugehen, die gegen­
wärtigen Probleme zu erkennen 
und SchfUi füf Sßhritt das ziel 
anrijstrébtn. das auf dem VIII. 
Partelag formuliert wurde.

Dr. Erna SCHARNHORST 
DPR

Dem Inter
cUeFrèüntfSGhaff nationalen Jahr

Ein sinnvolles Leben der Frau gewidmet
Wenn ich mich in Gedanken als 

kleines Mädchen in Marjanowka, 
Gebiet Odessa, sehe, erinnere ich 
mich immer auch an meine teure 
Mutter Elisabeth Makschakowa 
(Scherr). Sie, jenesmal noch eine 
junge Lehrerin, half, Hand in Hand 
mit meinem Vater, einem 25tausend- 
ler, die Sowjetmacht auf dem Lande 
zu errichten.

Außer der umfangreichen Ar­
beit, die sie in der Schul« 
bei der Liquidierung des 
phabetentums zu leisten hafte, nahm 
sie aktiv teil an allen Kul. 
turveranstaltungon Im Dorf. Sie lei­
tete den Chor an, gründete einen 
Dramazirkel beim Dorfklub, half für 
dieselben Kostüme anzulertigen, 
schrieb Plakate und Transparente zu

Wir haben
Dem Obersergeanten Alexander 

Ungefug begegnete ich zum ersten­
mal, als ich in die Aufklärungsab­
teilung kam, die er befehligt. Seine 
stramme Haltung und die Uniform, 
an der nio was auszusetzen ist, 
lenken sofort Aufmerksamkeit aut 
»ich. Doch vor allem verdient der 
Obersorgeant wegen des Verhaltens 
seinen Untergeordneten gegenüber 
Achtung: Er Ist zu allen Soldaten, 
ungeachtet Ihres Diensteifers, gleich 
anspruchsvoll. Dank diesen Eigen­
schatten hat Alexander Ungefug 
das Ansehen und Vertrauen der 
Jungs erworben, wir wollen ihm 
ähnlich sein, nehmen uns ein Bei­
spiel an Ihm.

Soine Erklärungen während des 
Unterrichts und der Kampfübungen 
lind kurzgafaet und verständlich. 
Dor Obersergeanl kennt seine Sacho 
ausgezeichnet, nicht zufällig glänzt 
an seiner Brust das Abzeichen eines 
Spezialisten 1. Klasse. Bereifet die 
Kampfausbildung jomandem von uns 

verschiedenen Feierlichkeiten, Ar­
beitseinsätzen an Ruhetagen, und 
vielen anderen Maßnahmen. Oberall 
war sie Feuer und Flamme, mit gan­
zem Herzen dabei. So rührig blieb 
sie bi« in Ihre alten Tage,

Auch uns Kinder, mich und meine 
Schwester Ludmilla, hat sie in' die­
sem Geist erzogen.

In den nächsten Tagen begeht 
unse-e liebe Mutter ihren 75. Ge­
burtstag, Im Namen ihror Töchter 
und der Schwester Filomena möchte 
ich der Jubilarin mit innigster Liebe 
und Achtung die besten Glück­
wünsche überbringen.

Zum 2. Mal fand auf der Pawloda­
rer Aluminiumfabrilt das traditionel­
le Treffen der Frauen statt. Diese 
Zusammenkunft hatte der Frauenklub

(onds N. Dudko auf. Das Treffen w^r 
dem Internationalen Jahr der Frau 
gewidmet Dem Frauenjahr zu Eh­
ren wurde eine Allee „Freundschaft1' 
angelegt. Es fand ein Meeting statt, 
auf dem die Delegierte der IJralsker 
Alvminlumfa b r i к C, Dawydowa 
sprach.

Else MAKSCHAKOWA
Karaganda

W. SOROKIN

ihn liebgewonnen
Schwierigkeiten, beschäftigt er sich 
mit demjenigen zusätzlich. Er ist ein 
hilfsbereiter Kamerad.

Alexander Interessiert sich für 
das Sinnen und Trachten «Ines 
jeden Soldaten. Locht einer von uns 
nicht so hell wie die anderen oder 
ist jemand einfach verstimmt, er­
kundigt er sich nach der Ursache, 
hilft womit es möglich ist, und wenn 
auch nur mit einem guten Rat.

Seine Freizeit verbringt Ungefug 
nach Möglichkeit immer mif Sojda- 
lan. Diese Stunden blieben uns 
durch viele interessante Unterhal­
tungen in Erinnerung. Auf unsere 
Bitte hin nimmt Alexander manch­
mal auch die Gitarre von der Wand, 
greift in die Salten, und herzliche 
Lieder reißen uns mit.

Augenblick bereit zu sein, unsere 
SowjathfimaL zu vgrteid‘0ap.

WohIII BEIOUSSQW 
Kowal,
Ukrainische SSR

. Als solchen haben wir unseren 
Kommandeur konnongelernt und 
liebgawonnen. Uns vornint das 
gleicho Leben, das gemeinsame 
Ziel — unseren militärischen Beruf 
ausgezeichnet zu meistern, jeden
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ZELINOGRAD

Die Sportler aus Zellnograd 
haben den Preis des Ministerrats 
der Kasachischen SSR In Fuß­
ball gewonnen. Das Flnaltrcffen 
zwischen der „Zeltnnlk”-Mann- 
«chaft und ..Kairat" (Alma-Ata) 
endete mit 2:1. Dieser Preis wird 
den Fußballspielern des Neuland­
gebiets аиГ dem ZeHnograder 
Stadion „Energia" in nächster 
Zelt überreicht werden.

In Uralsk fand die Meister­
schaft des Republikrats „Dyna­
mo”-In Schwerathletik statt. Er­
folgreich traten die ZeHnograder 
Gewichtheber auf, die vom 
Ehrenmeister des Sports der 
UdSSR L. N. Tretjakow trainiert 
wérten. Sie sind den Alma-Ataer 
Schwerathleten um 350 Punkte 
voran und somit an die Spitze 
in der Mannschaftswertung ge­
kommen.

SCHWIMMEN AUCH 
IM WINTER

Viele Stadteinwohner besuchen 
den Schwimmbassin des neuen 
Palastes der Jugend. Zur Zelt fin­
det- hier der Unterrichtet in 15 
Gruppen statt, darunter sind 13 
Gruppen — Jungen und Mädchen 
Im Alter von 7 bis 17 Jahren. 
Außerdem leiten erfahrene Trai­
ner eine Gesundheitsgruppe, die 
Personen lm mittleren Alter wie 
auch Bejahrte besuchen.

KANN man sich Afrika ohne 
Elefanten vorstellen? 

Wohl --------
viele . ----------------
Weltruf der Meinung, daß es dort 
bald keine Dickhäuter mehr ge­
ben werde, falls in aller näch­
ster Zelt nicht effektive Maßnah­
men zum Schutz der eigenartig­
sten und größten auf dem Fest­
land hausenden Tiere getroffen 
werden sollten.

Mitte Juni dieses Jahres ver­
öffentlichten einige der größten 
und meistgelesenen Zeitungen 
des Auslands In Ihren ersten 
Spalten, dort, wo gewöhnlich 
Reportagen über die wichtigsten 
Weltgeschehen gebracht werden. 
Mitteilungen über die Notlage 
der Elefanten In Afrika. Es wur­
de berichtet, daß In den Wild­
schutzgebieten Zentralafrikas 
spezielle PoHzeltrupps. die Be­
rufen sind, einen schonungslosen 
Kampf gegen Großwilddiebe zu 
führen, fast täglich auf stinkende 
von Hyänen und Aasgeiern be­
setzte Fleischberge — Kadaver 
von Jagdfrevlern erlegter Elefan­
ten — stoßen. Elfenbelnschmugg- 
ler und profitsüchtige Großwild­
diebe haben die Bestände der 
grauen Riesen In Afrika (vor 
allem In Kenia) stark vermin­
dert. Allein in der Nähe des ke- 
nlalschen Tsava-Natlonalparks 
bleichen Tausende von Elefanten­
schädelknochen mit herausgebro- 
chcnen Stoßzähnen In der Sonne. 
Nahezu vier Fünftel der in dieser 
ostafrikanischen Republik abge. 
schossenen Dickhäuter wurden 
von Wilddieben erlegt, die sich 
auch durch hohe Geldstrafen 
nicht abschrecken lassen. Dieser

kauml Jedoch sind 
Fachleute von Gibt es noch Elefanten in Afrika?

Umstand wird dadurch hervorge­
rufen. daß sich die geplünderten 
Stoßzähne über dunkle Kanäle 
mit märchenhaftem Gewinn an 
den Mann bringen lassen. Auf­
grund der ungeheuren Nachfrage 
stieg der Preis für das Kilo El­
fenbein von 6 Dollar Im Jahre 
1969 bis auf 75 Dollar 1975. Für 
die Stoßzähne eines starken Eie- 
fantenbullen löst der Wilddieb 
auf dem schwarzen Markt eine 
Summe Geld aus. die cs Ihm 
samt Familie ermöglicht, im Lau­
fe von fünf Jahren ein sorgen­
freies Ixfben zu führen.
Allein in Kenia sollen 1973 mehr 

als sechstausend Elefanten ge­
tötet worden sein. Aus den Hä­
fen dieses Landes wurden Im sel­
ben Jahr mehr als 400 000 
Tonnen Elfenbein exportiert. Be. 
sonders schonungslos werden die 
grauen Riesen auch In Uhanda, 
Burundi, Angola, dem Sudan und 
anderen afrikanischen Republi­
ken ausgerottet.

Eine Gruppe berühmter engli­
scher Gelehrter der Cambridger 
Universität kam nach langjähri­
gem eingehendem Studium zu 
der dramatischen Schlußfolge­
rung. daß bei dem blutigen Feld­
zug des Menschen gegen die Eie. 
fanten diese Tiere fast keine 
Chance haben, am Leben zu blei­
ben, falls die Weltöffentlichkeit 
diesem Problem nicht gebühren­
de Aufmerksamkeit schenken

Mensch

and Natur

HILFE BEI
DER BAUMWOLLERNTE

Einen Monat lang halfen die 
ZeHnograder Flieger lm brüder­
lichen Usbekistan bei der Baum­
wollernte mit Die Besatzung von 
20 Maschinen An-2 waren lm 
Gebiet Syr-Darja eingesetzt Sie 
bearbeiteten eine Fläche von 
54 000 Hektar bei dem Plan 
50000 ha. Besonders aktiv wa­
ren die Besatzungen der Kom. 
mandeure Alexander Stepar’ 
Nikolai Wolkow und Viktor 
rowskl.

SOUVENIRS 
DES NEULANDS

Das ZeHnograder Porzellan­
werk entstand In den Jahren des 
neunten Planjahrfünfts. Die Ar­
beiter des Werks haben die 
Arbeltswacht zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
angetreten. In •"------
erzeugten sie 
für 2 Millionen --- ...
Rubel. Das Geschirr und die Sou. 
venlrs der Z«llnograder sind In 
der Unionsleistungsschau der 
UdSSR ausgestellt. Erzeugnisse 
des Porzellanwerks werden in 
den Geschäften Kasachstans und 
Mittelasiens verkauft

diesem Jahr 
Geschirr

700 000

Es wäre natürlich falsch zu 
behaupten, daß dieses nicht ge­
tan würde. So haben zum Bei­
spiel die Regierungen einiger 
Republiken Afrikas — darunter 
auch die kenlalsche — Beschlüs­
se gefaßt, den Abschuß von Ele­
fanten gesetzlich zu verbieten. 
Es wurden spezielle Pollzeleln- 
helten zum Kampf gegen Wild­
dieberei geschaffen, die gut be­
waffnet und mit Hubschraubern 
ausgerüstet aus der Luft die 
Diebesbanden bekämpfen sollen.

Namhafte Naturschützer und 
Zoologen Afrikas, sowie der gan­
zen Welt behaupten Jedoch, daß 
diese Maßnahmen nicht genügen. 
Sie fordern daher, den Elfen­
beinhandel zu verstaatlichen. Nur 
dann, so meinen sie, hätten die 
strikten Abschußverbote einen 
wirklichen Sinn und „seine Ma­
jestät", der Elefant In Afrika, 
hätte Chance zu überleben.

Im Norden Kenias befindet sich 
das selten besuchte Wildschutz­
gebiet Marsablt. Es Ist in der 
Gegend eines uralten erloschenen 
VuTkanmassivs gelegen. Üppig- 
Erüne dichte Wälder, eine Menge 

lelner und großer Kraterseen 
verwandelten das ujnfangrelche 
Gebiet In eine eigenartige Oase 
In der sonnendurchglühten roten 
Wüste. Und sie wurde zum Zu­
fluchtsort der Elefanten lm Nor­
den Kenias.

Das Wlldschutzgeblet Marsa-

blt, In dem die Jagd auf Elefan­
ten von der kenlalschene Regie­
rung auch streng verboten ist, 
besuchte im vorigen Jahr der 
Korrespondent der TASS In Ost- 
Ä: S. Kulik. In der Zelt- 

„Nauka I Sh ton J " veröf­
fentlichte er einen ausführlichen 
Artikel über seine Relseelndrük- 
ke und berichtete auch, daß es 
Ihm In diesem Schonrevier ge­
lang. den größten Elefanten unse­
rer Zelt — „Achmed", wie ihn 
die Afrikaner nennen — zu Ge­
sicht zu bekommen.

Wegweiser lm schwer passier­
baren Marsablier Wildschutzge­
biet war beim TASS-Korrespon. 
denten der Afrikaner Wako. Er 
Ist cs auch, der hier speziell da­
mit beauftragt wurde, stets im 
Bilde ZU sein, wo sich Achmed 
lm Schonrevier aufhält. Und Wa. 
ko erfüllt seine Pflicht gewis­
senhaft. es sei denn, daß der Rie­
se Ihm nachts für ein—zwei Ta­
ge entwischt.

Der Präsident der Republik 
Kenia erließ ein spezielles diesem 
Elefanten gewidmetes Dekret. In 
diesem Dokument hieß es. daß 
Achmed „der Stolz der Tierwelt 
Kenias" sei, der Menschheit der 
Welt gehöre, und die Regierung 
Kenias demzufolge den Elefan­
ten mit allen Ihr zugänglichen 
Mitteln In Schutz nehme. Der 
Präsident erklärte sich zu Ach­
meds Schutzpatron und teilte öf-

fentllch mit. daß ein beliebiger, 
der es wagen sollte, auf den 
Dickhäuter die Hand zu erheben, 
sich aufs strengste vor der ke- 
nlalschen Regierung zu verant­
worten haben würde. Damals war 
es auch, daß Wako für das Le­
ben Achmeds verantwortlich ge­
macht und sozusagen zu seinem 
„Geheimpolizisten” wurde.

Am dritten Morgen seines 
Aufenthalts Im Wlldschutzgeblet 
Marsablt bekam der TASS-Kor. 
respondent S. Kulik den grauen 
Riesen zu Gesicht. Das geschah 
auf einer Waldlichtung, wo er 
und sein Begleiter Wako sich 
hinter einem großen Rollstein 
versteckt hielten. S. Kulik be­
schreibt dieses so heißersehnte 
Ereignis folgendermaßen:

„...Der König der Elefanten 
stand irr dichtem nicht hdhen 
Gras etwa zweihundert Meter von 
uns entfernt. Seine mächtigen 
Stoßzähne ruhten auf dem Rük- 
ken eines seiner ..Sklaven”. Sein 
zweiter Leibwächter rupfte ne­
benan Gras. Von Zelt zu Zelt hob 
er den Kopf und spitzte die 
Ohren. Wir hatten Glück: Der 
Wind kam aus der Richtung der 
Tiere, sonst hatten sie uns war- 
schelnllch bemerkt. Länger als 
anderthalb Stunden stand Ach­
med regunslos da. nur dann und 
wann fächelte er sich mit seinen 
großen Ohren. Endlich hob er 
vorsichtig den Kopf von seiner 
„Stütze” und begab sich zu el-

nem Baum, um Zweige zu rup­
fen. Stoßzähne hat der „König" 
mächtige. Die Länge eines Je­
den beträgt etwa zwei Meter, 
zusammen mögen slé zwei Zent­
ner wiegen.

Dem alten Achmed waren die 
gewaltigen Hauer schon zur Last. 
Sie berührten auf ebenem Wege 
den Boden. Auf steinigen Pfaden 
oder In dichtem Gebüsch hinder­
ten die Stoßzähne ihn. und er 
war gezwungen, den Kopf hoch­
zuheben. um sich vorwärts zu 
bewegen..."

Wenn das Schicksal der Ele­
fanten In Afrika lm allgemeinen 
tragisch Ist. gibt es dort Jedoch 
Orte, wo die grauen Riesen der 
ländlichen Bevölkerung viel 
Schaden machen und Sorgen be­
reiten. So war zum Beispiel die 
Regierung der kleinen afrikani­
schen Republik Rwanda, die sich 
fast ausschließlich mit Ackerbau 
beschäftigt, gezwungen, ein spe­
zielles Dekret zu verabschieden, 
laut welchem alle Elefanten des 
Nationalparks dieses Staates um­
gesiedelt werden sollen. Es 
kam nämlich soweit, daß die 
Dickhäuter zu Beginn der slebzl. 
ger Jahre fast alle Bäume in dem 
genannten Wildschutzgebiet ver­
nichtet hatten.

Die Operation des „Umsle- 
delns” der Elefanten aus dem Na­
tionalpark „verläuft" äußerst hu­
man. Damit der Weg zum neuen 
„Wohnort" der Tiere nicht zu er­
müdend sei, werden sie per Luft 
befördert. Der erste „fliegende" 
Elefant verließ den Nationalpark 
im April dieses Jahres.

D. FRIESEN

OIE TECHNIK 
RECHTZEITIG 
OBERHOLEN

In der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos „Nowoalexandrowskl”. 
Rayon Wlschnjowka, hat man mit 
der Überholung der landwlrt- 
(chaftllchen Technik begonnen. 
Unter den Mechanisatoren hat 
sich der sozialistische Wettbe­
werb entfaltet. Sie haben bereits 
22 Kombines und 4 Traktoren 
instand gesetzt Führend sind Ja. 
kob Vogelsang, Juri Jeraschko, 
Wladimir Saglowskl.

Wie werden Sie bedient:

Johanns Zauberkasten
Johann Schröder, Fahrer-Verkäufer 

des Aufoladens, betreut schon mehre­
re Jahre die Vieh- und Getreide­
züchter des Gebiets Akljubinsk. Ein 
Beruf, der sich durch weniges von 
anderen Berufen unterscheidet. Vie­
le Tausende Kilometer Weglosig­
keit müssen die Fahrer bewältigen, 
denn dio Feldstandorte und kleine­
ren Siedlungen liegen nicht immer 
in der Nähe der Trasse.

Johann Schrödor kennt sich gut in 
den Anfragen seiner Kunden aus, 
er versteht, wie wichtig für die 
Feldarbeifer und Viehzüchter die 
rechtzeitige Warenlieferung ist.

Jedesmal, wenn Johann sich auf

den Weg rüstet, sieht er die Bestel- 
lisfe durch, wohin die Bedarlsmcl- 
dungen der Mechanisatoren, Vieh- 
und Getreidezüchter eingolrogan 
sind, damit er die nötigen Waren 
mitnimmt.

Die Sonne war schon ihrem Schei­
telpunkt nahe, als Johanns Autoladen 
erschien. Die Arbeiter steuerten auf 
das Auto zu. Johann Petrowitsch hol­
le aus seinem Zauberkasten neue 
und neue Waren heraus. „Wer hat 
Kinderschuhe bestellt? Und ein ge­
stricktes Mjdchenkleidf"

Die große Auswahl von Stoll- und 
Kurzwaren, Parlümericartikel berei­
teten den Kunden Freude. Im Laden

herrschte Hochbetrieb. „Onkel Wo- 
njo", so nennt men Johann Schröder 
im Volk, reichte aus seinem Wagen 
neue Rollen und Tüten heraus.

Viole Waren sind an die Kunden 
ousgeteilt und neue Bestellungen in 
ein spezielles Heft eingetragen. Ei­
ner braucht ein Tafelservice, der 
zweite eine Pelzkappe, der drifte 
etwas anderes. Späte b e n d s 
fährt Johann nach Hause mit dem 
ongenehmon Gefühl der getanen Ar­
beit.

L GONTSCHAROW

AMjublnsk

Die Produktion der Wirkwa­
renabteilung am Rayondlenstlel- 
stungskomblnat Kaskelen ist im 
Gebiet Alma-Ata weit und breit 
bekannt. Sachkundige Meisterin­
nen stricken hier schmuck« An­
züge für Kinder, Mützen und 
Halsbinden.

Unter den Siegern Im sozia­
listischen Wettbewerb sind heute 
die Zuschneiderin der 5. Lohnstu­
fe Else Ermantraut und die 
Strickerin der 4. Lobnstufe, die 
Komsomolzin Maria Kasakowa. 
Sie sind Aktivistinnen der kom­
munistischen Arbeit und liefern 
Erzeugnisse schon für März 
1976. Maria Kasakowa Ist De­
putierte des Stadtsowjets, ihre 
Freundin und Lehrmeisterin E. 
Ermantraut nimmt als Mitglied 
des Hallenkomitees aktiven An­
teil am gesellschaftlichen Leben.

UNSERE BILDER: 1. Die 
Strickerin Maria Kasakowa. 
2. Die Zuschneiderin Else Erman­
traut

Fotos: W. Krieger

Heinrich DINGES

Die blaue Fünf
Erinnerungen aus dem Großen

5. Fortsetzung

OBER EINEN Monat statio­
nierte unser Geschwader 
' schwerer Bomber auf einem 

И platz lm Walde unweit der 
t Juchhow. Die Front war 

nicht besonders weit, und da 
wyrden die Flugzeuge immer mit 

, Zweigen getarnt Nachts flogen 
wir. tags wurde geruht. Wir, die 
Besatzungen, ruhten, das Be­
dienungspersonal auf dem Flug­
platz aber batte alle Hände voll 
zu tun. Es besserte die Schäden 
an den Flugzeugen aus. sorgte 
für die volle Bereitschaft der 
Flugapparate zum nächsten 
Kampf f lug.

Einmal, es war einige Stunden 
• nach dem Morgenessen, kam Ser­
geant Rudassow an meine Schlaf- 

e und stieß mich leicht an. 
lag mit dem Gesicht zur 

Wand und drehte mich um.
„Wollen wir uns zum Anden­

ken nicht mal fotografieren las­
sen?" fragte er. „Da Ist einer da. 
Er verspricht bis morgen die Bil­
der zu machen."

Ich erhob mich. „Wo Ist er 
denn?"

Ich schlüpfte rasch In die 
I Kleider.

Vaterländischen Krieg

„In der Roten Ecke. Wenige 
wissen davon, und wir kommen 
gleich dran. Ich geh und guck 
mich um, wen Ich noch von un­
seren Jungs herbeitrommeln 
kann."

„Out, ich komme gleich, wUI 
mir nur die Müdigkeit etwas aus 
den Augen waschen", sagte Ich 
und folgte ihm dann auch.

Das war am 6. September. 
Das weiß ich so gut, well Ich 
am anderen Tag (der Mann hielt 
Wort und brachte uns tags dar­
auf wirklich die Aufnahmen) so­
gleich Bilder an Mama und an 
Tosja abschickte. Das Bild für 
Mama Ist bis heute erhalten ge­
blieben und auf der Rückseite 
steht das Datum: 7. Septonber 
1941. Die Anschrift für Mama 
lautet: Meiner lieben Manul Ich 
schicke Dir eine Aufnahme, wo 
ich mit einigen meiner Genossen, 
Kämpfer gegen den deutschen 
Faschismus, fotografiert bin. 
Dein Sohn Andrej 7. 9. 41."

Schade, daß damals Rudassow 
unsere Besatzung des Bombers 
nicht vollzählig zusammenbrach­
te. Dann wäre die Erinnerung 
noch schöner. Unser Flugzeug 
gehörte zur zweiten Staffel und 
Jeder Bomber hatte eine große

Schwanz. Bel 
eine große 
erste Staffel 

wir, die

Nummer 
uns war 
blaue Fünf. Die 
hatte rote Nummern. ...... —
zweite Staffel—blaue. Und so Ist 
mir das Bild, das an Jenem Sep­
tembertag entstand, eine teure 
Erinnerung an unseren Bomber 
mit der großen blauen Fünf und 
meine lieben Kampfgenossen. Es 
sitzen ich und Pawel Selinski, 
der Bordmechaniker des Bom­
bers. Hinter uns stehen von links 
nach rechts Bordschülze Ser­
geant Michail Rudassow, Bord­
funker Obersergeant Nikolai 
Smirnow und Bordschütze Ser. 
geant Juri Browtschcnko. Drei 
meiner Kampfgefährten fehlten: 
mein Gehilfe, der zweite Pilot 
Unterleutnant Alexander Mllostl- 
wenko, Navigationsoffizier. Ober­
leutnant Michail Skorynln und 
Bordmechaniker Wassili Bogul- 
mow.

Mischa Skorynln, der Partei­
sekretär unserer Staffel, hatte an 
Jenem Morgen etwas Dringendes 
zu tun und war abwesend. Wo 
sich Wasja Bogulmow gerade 
befand, weiß Ich nicht mehr.

Später, schon lm Oktober, ließ 
ich mich In Kessowa Gora mit 
Mllostlwenko, meinem guten

Freund und treuen Gehilfen, 
fotografieren. Auf dem Bild 

Wolodja Ale- 
bls zum 11. 

unserem Bomber 
Posten des Steu­

ermanns Innehatte. Ich kann un­
sere Besatzung nicht genug
loben. Wenn es bisweilen not­
wendig war, daß sogar auf Par- 
telversammlungen über das Be­
nehmen von Kollegen anderer 
Besatzungen gesprochen werden 
mußte, so gab es bei uns so 
etwas nicht. Disziplin und Fleiß, 
kameradschaftliche Hilfsbereit­
schaft bis zur Selbstaufopferung

kennzeichnete meine' Kampfge­
fährten.

Al OKTOBER erlebten 
etwas, was uns teuer 

zu stehen hätte kommen können. 
Von einem schweren Nachtkampf 
zurückgekehrt, saßen wir In der 
Kantine und frühstückten. Es 
konnte so um die zehnte Stunde 
gewesen sein. Wir stationierten 
noch aut dem Flugplatz In der 
Nähe von Juchnow. Wir wußten, 
daß die Front nicht weit entfernt 
war. und doch hätte keiner ge­
dacht. daß uns so etwas passie­
ren könnte.

UNSER BILD: Oktober 1941. Flugplatz bei Kessowa Gora (von 
links) Chefpilot des Bombers TB-3 mit der blauen Fünf Leutnant 
Heinrich Dinges, zweiter Pilot — Unterleutnant Alexander Mllostl- 
wenko und Steuermann (bis Mitte Juli, dann flog er mit anderen Bom­
bern) Oberleutnant Wladimir Alexejew.
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Alexander Ratke war erregt. 
Kein Wunder: er machte zum er­
stenmal am Wettkampf mit Doch 
blieb er scheinbar ganz ruhig 
und ermunterte sogar seinen Ka­
meraden Kassymbekow.

„Kaltes Blut. Baktybekl Stel. 
len wir uns mal vor, daß wir lm 
Kolchosschleßstand schießen und 
hinter uns stehen nicht die Mit­
glieder des DOSAAF-Komltees, 
sondern unser Altbek und der 
Kolchosvorsitzende..."

„Feuer!“
Als erster schnitt Kassymbe­

kow ab. Alexander hatte etwas 
gewartet. um seinen Freund 
nicht abztilenken. Jetzt war 
Ratke an der Reihe. Er schoß 
zielsicher, schnell und—wie sich 
der Leiter des Schützenwett­
bewerbs aiiödrückte — keck.

Der erste Schuß traf ausge­
zeichnet, der zweite — auchl

Als das Resultat gebucht wur­
de. hieß es: Alexander Ratke und 
Baktybek Kassymbekow sind die 
besten Schützen. Beide Komso­
molzen sind aus dem Wallcha- 
now-Kolchos, Rayon Gwardejskl, 
Gebiet Taldy-Kurgan.

Das Ergebnis Ist kein Zufall. 
Im Kolchos „Tschokan Wallcha- 
now” funktioniert eine aktive 
DOSAAF-Organlsatlon. Ihr Lei­

ter Ist ein erfahrener sachkundi­
ger Mann — Altbek Mussajew 
und für das Schießtraining sind 
hier ganz gute Bedingungen ge­
schaffen. Es gibt spezielle Unter­
richtsräume. einen Schleßstand 
und die notwendigen Ausrüstun­
gen. Man hat auch für guten Be. 
stand der Lektoren und Instruk­
teure der technischen Zirkel und 
Sportsektionen gesorgt, die die 
militärsportliche Arbeit muster­
haft leiten.

Die Jungen, denen der Dienst 
In der Sowjetarmee bevorsteht, 
und auch die Mechanisatorenka­
der werden hier ausgebildet. Ton­
angebend ist da der Kolchosvor­
sitzende A. Basarbajew. Teilneh­
mer des Großen Vaterländischen 
Krieges. Er hält oft Vorträge für 
die Schüler und Kolchosbauern, 
erzählt über die Heldentaten der 
Sowjetsoldaten In den harten 
Jahren des Krieges und unter­
stützt die militär-patriotische Er­
ziehung der Dorfjugend. Die 
DOSAAF-GrundorganJsatton des 
Kolchos Ist eine der besten In 
Kasachstan. Für die Erfolge In 
dieser Arbeit wurde das Kollek­
tiv mit einer Ehrenurkunde des 
ZK der DOSAAF der Republik 
ausgezeichnet.

B. MARKELOW

Ihr Hobby
Der Sowchos „Alma-Atlnskl", 

Rayon Talgar. zählt zu den Spit­
zenwirtschalten lm Gebiet, ble 
Sowchosarbeiter lösen erfolg­
reich die übernommenen soziali­
stischen Verpflichtungen ein. In 
diesem Jahr haben die Geinüse- 
und Tabakzüchter dieser Wirt­
schaft einen großen Erfolg erzielt
— die Aufgaben des Planjahr­
fünfts meisterten sie In 4 Jahren, 
und nun arbeiten sie für das 
nächste Planjahrfünft.

Mit Achtung verhält man sich 
hier zur Arbeit, und nach den 
Mühen und Sorgen des Alltags 
gehen die Sowchoseinwohner ih­
rem Hobby nach — und bei den 
meisten Ist das der Sport. Man 
versammelt sich auf den Spiel­
plätzen, besucht verschiedene 
Sektionen.

„In der Wirtschaft funktlonle. 
ren 12 Sektionen für die ver­
schiedensten Sportarten", erzählt 
Iwan Popandopulo, Absolvent 
der Alma-Ataer Hochschule für 
Körperkultur, der lm Sowchos 
die ganze sportliche Arbeit anlel. 
tet. Er fährt fort:

„Die Schachspieler trainiert 
der Meisterkandidat des Sports 
Kontrollmechanlker aus der Ma­
schinenwerkstatt Iwan Awtschog- 
lu. Drei seiner Schachspieler ha­
ben die I. Sportklasse und eben- 
sovlele die II. Sportklasse ge­
meistert. Einen guten Lehrmei­
ster haben die Volleyballspieler
— der Agronom Anatoli Kasa- 
tschenko Ist Mitglied der Repu- 
bllkauswahl. In der Wirtschaft 
gibt es auch viele Anhänger des 
Pferdesports und der Relttourl- 
stlk, die von den Reitmeistern 
Stepan Karasjow und Viktor Stü­
low trainiert werden."

„Meisterschaft — massenhaft!" 
Das Ist das Motto, unter dem hier 
der Komplex der GTO-Normen 
abgelegt wird. Mehr als 300 
Personen beteiligten sich an die- 
ser wichtigen Maßnahme Im 
sportlichen Leben des Sowchos. 
Zur Zelt haben die Hälfte von 
Ihnen die Komplexnormen gemei­
stert. 60 Arbeiter und Angestell­
te haben es zum Goldabzeichen 
gebracht. Darunter Ist der Fah­
rer Jewgeni Sinowjew, Leonld 
Mlljatschenko, der Schlosser

derAlexander Drobyschew, 
Schweißer Anatoli Witlschtschen- 
ko. der Stoßarbeiter der I. Abtei­
lung des Sowchos. Gebietsmeister 
In Leichtathletik A. Bashe­
now u. a. m.

„Das Ablegen der GTO-Nor­
men zeigte den Sowchosarbel- 
tern. daß Sport für alle Altersstu­
fen zugänglich Ist", sagte Iwan 
Popandopulo. „Und außerdem 
waren diese Komplexnormen eine 
Art Werbekampagne für den 
Sport."

Ein offenes Herz für die Be­
lange und Interessen der Dorf­
sportler haben der Sowchosdlrek- 
tor Alexej Bolko, der Parteise­
kretär Tokbergen Beketajew. die 
Vorsitzende des Gewerkschafts­
komitees Jellsaweta Tschlmalldl. 
Für Sportbeschäftigung sind in 
der Wirtschaft alle Möglichkeiten 
geschaffen. Hier sind ein neuer 
Stadion, drei Sportsäle und In al­
len Abteilungen Spielplätze für 
Sportlustige eingerichtet wor­
den.

„Im PerspekUvpIan der Wirt­
schaft Ist es vorgesehen, lm 
nächsten Planjahrfünft einen 
Sportkomplex zu errichten, und 
somit unseren Sowchosarbeltern 
die Möglichkeit zu schaffen, nicht 
nur In der Arbeit, sondern auch 
lm Sport an der Spitze zu sein", 
sagt der Sowchosdlrektor.

Die Resultate, die die Sow- 
chossportler gegenwärtig zu ver. 
zeichnen haben, sind schon be­
deutend. Das Sportlerkollektiv 
des Sowchos Ist Gebietsmeister 
im Hockey. Volleyball und Hand­
ball. Zur Zelt beteiligt sich die 
Fußballmannschaft an den Final, 
spielen der Unionswettkämpfe 
unter den ländlichen Sportkollek- 
tlven um den Preis „Goldene 
Ähre".

„Mit Glanzleistungen In der 
Arbeit und lm Sport den XXV. 
Parteitag der KPdSU begehen!" 
— so lautet die Devise der Ein­
wohner des Sowchos „Alma-Atln- 
skl”. ............

I. WARKENTIN 
Alma-Ata
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